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106 Samstag , den 8- September 1933.
Postscheckkonto

Frankfurt (Main ) 10114 17. Jahrgang

Bekanntmachungen der Interalliierte»
Rheinlandkommisswu.

Auf Grund der Verordnung 07 Artikel 15 zeht
Ö11B folgendes zur Veröffentlichung zu:

Bekanntmachung.
i Die hohe Interalliierte Rheinlandkommission
«t die Bedingungen geprüft , unter welchen gegen-
.. fig die deutsch« Regierung die Ausgabe einer
, °.'da„ leihe vornimmt . Der Ertrag dieser Anleihe
)[' nad ) der Erklärung des Neichsstnanzminister
illltMN.

bestimmt , den ' politischen Widerstand zu

p Außerdem hat die Repnrationskommission durch
pstcheidung vom 14. Alignst 1923 ausdrücklich er-
cht, daß sie eine Anleihe nickt gntheißen würde,
7 sich ans diejenigen Werte stützt, ans denen schon
l:i{ Hypothek zu ihren Gunsten lastet,
v In der 198. Sitzung hat die hohe Interalliierte
^inlandkommission beschlossen, daß , da das Gesetz
f r Ausgabe der Goldanleihe nicht ihrer Genehmi-
?!"»z unterbreitet worden ist, es in den besetzten Ge¬
nien keine Anwendung finden darf.

» . Infolgedessen darf in den besetzten Gebieten eine
ff'chnung weder vorgenommen , noch angenommen
rvben -, auch dürfen keine Veröffentlichungen auf
? '» Wege des Anschlages oder durä , die Presse er-
,°Mt >: ebenso darf keine Bank Zeichnungen ent-
' " 'nnehmen . .

Die Zuwiderhandelnden setzen sich den « irrsten
Ws, die bei Ueberlretungcn von Ordonnanzen vor-
Pehen sind, und die Gelder , die Gegenstand solcher
"'chnungen sind , werden beschlagnahmt.

x-ixmrr.-»sc*--<s\rrwrr ;prr--n ■

AmLKcher Seit
05g.

kartenbrokprciserhöhung.
ljr infolge weiterer Ausschläge für den Getreide-
Mg , Mahlkohnerhähung , Erhöhung der Löhne für,
«l  Zäckeroehllfen usw . beträgt der Kartenbrotpreis
2.  Diöntag , den 10. d. Mts . für den Landkreis
S ' sbatunv außer Biebrich bei 1900 Gramm Ge-
^ 750 000 Mark.
^Dor Preis für den ^Verkauf von Mstchmehl be-

von demselben Tage
^ ' 000 Mark per Pfund.
», &», klebrigen verbleibt
Ordnung . '

ab im Ktbinverkans

es bei der seitherigen

. Den Magistrat in Hochheim und die Bürger-
‘ne%r der Landgemeinden ersllchc ich um sofortige
" "übliche Bekanntgabe.

Wiesbaden , den 7. September 1623.
. Der Vorsitzende des Kreisausschnfses.
^ 'Nr . n . Körnst . 1254. I . V .: Ritzel.

^ichkrimklichsr Teil.

LKkL-LllÄsßK.

Wenn man denr Eunoschen Kabinett mit vollem

näheren Einzelheiten sind aus dem Reichsbesoldungs¬
blatt zu ersehen.

Neue Verschärfung der Devisenverordnung
geplant.

Berlin,  5 . September . Die Reichsregierung
befaßt sich zur Zeit mit der Prüfung neuer Plane,
die aus eine Verschärfung der Devisenverordnung
hinauslaufen . heute finden darüber Ressortbe-
svrechnngen mit de» beteiligten Ministerien >tatt,
deren Ergebnis im Verlauf dieser Woche in Form
einer Ergänzungsordnung bekannt gegeben werden
dürfte.

Zur Schaffung eines weribeständigsn
Zahlungsmittels.

Berlin,  5 . September . die Beratungen
über die Schafsimg eines werlbeständigen Zaylungs-
nnttels sind in vollem F ûß . Die Erörterungen de-
ziehen sich nach den Jnformatianen des Blattes
hauptsächlich auf zwei Projekte : einmal ans ein ans
der Schaffung einer Roggennote aufgebnutes pro-
fekt, ferner auf die Ausgabe vou Goldnaieu dirrch
eine neu zu errichtende Goldmarkbank , deren Ka¬
pital auf etiva 200—250 Millionen Goldmark , zahl¬
bar in Gold oder Devisen bemessen werden soll. Die
Deckung der anszugebenden Noten soll abgesehen von
den das Kapital bildenden Devisen durch Goldwechset
kreditfähiger Kreise erfolgen . Ferner wird , auch an
eine Subsidärgarantie industrieller und landwirt¬
schaftlicher Kreise in einer bestimmten hohe gedacht.

Berlin.  Di « Beratungen über die Schaffung
einer neuen Währung wurden den Blättern zufolge
Donnerstag nachmittag fortgesetzt . Nach den B .al¬
tern steht es noch nicht fest, ob man zur Ernchtmig
einer Goldnotenbänk schreiten oder die von Dr.
hiikfferding vorgeschlagene R o g g e n w ä h r u n g
einführen wird . Wahrscheinlich soll nock im Laufe
des heutigen Tages eine Entscheidung darüber fallen.

Berlin,  7 . September . Die Beratungen
innerhalb der Reichsregierung über die neue Wäh-
rungssorm wurden gestern fortgesetzt . Die . verschie¬
denen vorliegenden Projekte und gutachtlichen Ans-
ührimgen wurden durchgeurbeitet . Dodei ergoden
ich lam „Vvjs . Jtg ." vorläufige Grundzüge für ein

Währungsbankprojekt , das Gesichtspunkte aus dem
helfferichfchen Plan einer Raggennotenbnnk und
Teile aus dem Vorschlag des Reichsverbandes , der
dentlchen Industrie über die Schaffung einer Go !d-
markbank enthalien soll. Den Blättern zufolge will
man die neu zu schaffende Mark ans Gold stellen
und wird der helsserichsche Plon ganz in das Regie-
rungsprogramm , insbesondere die Heranziehung
von ' land '- und forstwirtschaftlichen , aber auch von
industriellen Gosdhypoiheken zur Fundierung der
neuen Währung herübergenommen.

Reichsbanknotcn beschlagnahmt . - D u i s b u r g. j schen Interesses möglich ist , freundlichstes Ent-
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? ' cht den Vorwurf mache » konnte , daß es gar
chliuität zeigte , sondern im Gegenteil auf dep meist
"'ch' erworbenen Lorbeeren ausruhte , zeigt^ das

Kabinett und vor allen Dingen dessen Chef eine
höchsten Grade anerkennenswerte Rührigkeit,

''cht allein , daß der Reichskanzler und die beiden
allzu Dingen in Frage kommenden Minister für

d 'Nanz- und Wirtschaftswefen in öffentlichen Reden
Grundzüge des gesamten Regierungsprogramms

""r und ausführlich dnrgelsg ; haben , auch in Be-
ä"g auf die Audgrstalkung oder besser Neugestaltung
"nferes Verhällnisses zu Frankreich , ist ein Schritt
M den anderen gefolgt . Von ganz besonderer Be-
i^ Utung dürste in dieser Hinsicht die Rede sein, die
t“". Stresemann am Sonntag in Stuttgart gehalten
Ml . Man wende nicht ein, daß er schließlich nur
E°den sind und daß man die daraus folgenden

Köln , 6 . September . Der kommunistische Stadt-
ve '' ordnete Joses Ncuhänser ist der „Köln . Zeitung"
hifolge wegen Mißachtung des Ausweisungsbefehls
zu zwei Maaten Gefängnis verurteilt worden . Nach
Verbüßung der Strafe hat er dem Ausmeisungsbefehk
ofort Folge zu leisten.

Berlin . Am Mittwoch wurde die Aenderung
der Gehattszahlnng fair die Beamten durchgesprochen.
Der Reichssmanzminister ließ dem Reichstag einen
Gesetzeniwnrf über eine vorübergehende Aushebung
der Dierteljahrszahltingen zngehen . Danach sollen
die Beamten monatlich ihr Gehalt in bar ausbezahlt
eryalten.

Die Hüte der Zeit.
Leipzig.

Handel erhöht
2 000 000.

Die Schlüsselzahl für den Bnch-
sich vom 5. September ab auf

Betriebsstillegungen und Demobil-
machungsvorschristen.

Berlin,  5 . September . Der „Amiliä,e
Preußische Pressedienst " schreibt : Du sich unter den
gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnissen ^ in den

gegenkammcn.
Durch >den Rapallovertrag und die Betä¬

tigung der deutschen Wirtschaft in Rußland
wird keine andere Nation daran gehindert , sich
ein Feld aufbauender Tätigkeit nnd Gewinn¬
möglichkeiten zu schaffen.

Auf die Frage des Berichterstatters über
das Zusammentreffen Dr . Wirths mit dem
französischen Senator de Monzie antiportete
Dr . Wirth:

Herr de Monzie wohnt gerade neben mir
in demselben Hause der russischen Regierung.
Wir beide sind als Privatleute hier und wir
haben uns selbstverständlich über die Lage aus¬
gesprochen . Wie ich höre , sind auch englische
und amerikanische Herren in Moskau gewesen.
Es ist also nicht auffallend , wenn sich auch
Deutsche mit der russischen Regierung im Sinne
des Repallovertrag .es politisch und wirtschaftlich
ausivrechm.

Frage : haben Sie Ihrer Meinung über
eine Verständigungsmöglichkeit zwischen
Deutschland und Frankreich Ausdruck gegeben?

Antwort : Selbstverständlich . Das habe ich
in allen Ländern getan , die ich bisher besucht
bade und werde es auch in Zukunft tun , wo
immer auch sich dazu Gelegenheit bietet . Eine
Verständigung ist möglich , sofern die Freiheit
des Rheiugebietes in der Zukunft gewährleistet
ist. An einer Stange Gold wird die Verständi-
gnng nicht scheitern .' Ich kann mir nicht den¬
ken, daß , um zu einer Verständigung zu kom¬
men , Deutschland erst in eine Wüste verwandelt
werden müßte.

Frage : haben Sie auch in Italien Ver¬
ständnis für die Reparationsfrage gefunden?
Ganz gewiß , sowohl bei weltlichen wie bei geist¬
lichen Autoritäten . Ich hatte Gelegenheit , einem
italienischen Patrioten freimütig zu erklären,
daß ohne eine vernünftige und gerechte Lösung
der Reparationsfrage und ohne Freiheit des
deutschen Volkes am Rhein bei einem etwaigen
deutschen Zusammenbruch Italien den Krieg
verloren habe . Italien braucht Absatzmärkte
und einen direkten freien Weg nach dem Nor¬
den . Sonst ist es isoliert und damit wirtschaftlich
heruntergshrücki . Beides liegt nicht int Sinne
des italienischen Volkes.

Auf die Frage , welchen Eindruck Dr . Wirth
von den Verhältnissen in Moskau gewonnen
habe , antwortete Dr . Wirth:

Ich habe Gelegenheit gehabt , die große
landwirtschaftliche Ausstellung zu studieren und
der Eröffnung der Fremdenabteilung beizuwoh-
nen . Die Ausstellung ist ohne Zweifel eine
große künstlerische und organisatorische Leistung.
Wenn man auf der großen Ausstellungsfläche
sielst, die mühsam in einem halben Jahre eigens
zu diesem Zweck hergerichtet worden ist, und die
gesame Anlage überblickt , kann man sich einer
gewissen Bewunderung gerechterweife nicht ent¬
ziehen . - Das große weite Rußland ist hier ver¬
treten in dem , was es produziert , und in dem,
ivns es treibt . Wir sehen die Produktion des

Line llnfetrebuna ' fernen Ostens , die Erzeugnisse Turkestans und
^ _ .. .. . .. der Kirgisensteppe , alles nach heimatlichen Ge-

Den Re !chskan.z!ön a . D. Dr . Wlllh en p̂jlng sjchtsvurEen geordnet '. Wir verwerten der den
den ^Korrespondenten der Expreß -Korrespottdenz j Wolgadeutschen , die ihre häusliche Innenein-
in seinem ihm von der russischen Regierung zur , Dichtung und ihre Heimkunft zeigen , und wir
Verfügung .gestellten Heim beim Kreml . j studieren die Lebensweise der Gebirgsvölker

Dr . Wirth erklärte , daß seine verschiedenen -bec. g nu fa fus . Was besonders - ins 2luge fällt,
Reisen nach Holland , Italien , der Schweiz nno ^^ jj [eiir hafte Charakter der " ~

hätten , ihm — ~

Donnerstag morgen erschienen belgische Kriininal-
beamte bei der Stadthauptkasse und nahmen 6Z.
Millionen Mark , die zur Auszahlung an Ermerbs-
ii sen-Äurzarbei !er -ck>esti»nnt waren , weg . — Dort  -
in u, n t . Zwei Kassenboten von dem Bankhaus
Ohneforge wurdcn auf dem Wege zur Disconto-
Gefellschafl dreißig Milliarden , dem Boten der
Darmstädter nnd Nationalbynk auf dem Wege nach
Hörde 2Z Milliarden Mark beschlagnahmt . —
Essen.  Auf denr Wege von der Druckerei Girardet
zum Rathaus wurden Beamten der Sladtverroal-
tnng 60 Milliarden Mark abgenommen und ihnen
eine Quittung über das Geld ausgestellt.

Der griechifch 'stalienifche Streüsall.
Paris,  6 . September . Wie HavnZ aus Genf

meldet , hat sich der B ö l k e r b n n d in dem griechisch-
italienischen Streitfall für zuständig erklärt . Der
italienische Delegierte hatte sich bei der Abstimmung
der Stimme enthalten.

AZems MttSitMWStt.
Berlin . In den letzten Tagen haben zahlreiche

Abordnungen usw . um einen Empfang beim Reichs¬
kanzler nachgesucht. Der Reichskanzler ist jedoch zur
Zeit wegen 'überaus starker Inanspruchnahme durch
dringende Dieststgeschäste nicht in der Lage , Ab¬
ordnungen von Einzelpersonen außer in den aller¬
dringendsten Füllen zu empfangen . Er läßt daher
bitten , dieser Sachlage Rechnung zu tragen und sich
gegebenenfalls unmittelbar an die Ressorts zu
wenden.

Berlin . 6. September . Der Umrechnungssatz
für die Abgabe der landwirischastlichen , forstmirt-
schatflichen und gärtnerischen Betriebe (Landabg .rbe)
beträgt vom 8.— 14. September einschließlich
2 452 000 für je eine Goldmark.

Berlin . Wie die Blätter von zuständiger Seite
erfahren , 'wurden in ' der Angelegenheit der neuen
Ordonnanz der Rheinland kommisston über die Be-
ämtenernennungen bereits von der Reichsreziernng
mündlich 'lim [hHungen erhoben . Ci » offizieller
Protest wild eingereicht werden , soweit der Wort¬
laut der Ordonnanz vorliegt.

Kein Abbau der Vohnungsbewirtschastung.
Berlin.  Gegenüber in der Presse austauchenden
Nachrichten , die von einem bevorstehenden Llbbau
der Wphnungsbemirtschaftung sprechen , wird von
zuständiger Stelle mitgeteilt , daß eine solche Maß-
nahme nicht in Erwägung gezogen werde.

Paris . Der Minister de- Innern hat den
„Simplizissimus " verboten.

Berichligung . Die Reichsindexziffer für die
Lebenshaltungskosten beläuft sich nach telegraphischer
Berichtigung für den 3. September auf 1848 261
(nicht wie berichtet ans 1 648 261). Die Steigerung
gegenüber der Zisser der Borwoch « (1 183 434) be¬
trägt somit 88,9 Prozent.

Dr . Wrrih ir » WsskMV.

, .. . . . . t|i . . . . Ausstellung.
Rußland den Zweck gehabt . hätten , rhor tue ; weißen Feldern sehen wir die Getrekdear-
Möglichkeit zu geben , in den genannten Lun - !t (m ,, nb &{c Getreideschädlinge . In langen
dern führende Persönlichkeiten des politischen z Durchwandern die russischen Bauern
und wirtschaftlichen Lebens zu sprechen und stch und Soldaten , die zum größten Teil Bauern¬
ein Bild vvil der Auffassung der Welt über die i tö})ne fjnö ( iie  Flüchen der Ausstellungshallen.
Lage Deutschlands zu machen . Selbstverstand - ^ fd )ert(  was Rußland bietet und was man

gegenwar.,gen .. . . . lich haben sich überall auch Gelegenheiten gebo -1 ..^E 'den , 'russischen Baden bei rationeller Wstt-
Kreisen der Betriebsunternehmer naturgemäß immer ten , die -wirtschaftliche -und politische Lage j,ei Berivendung westlicher neuzeitlicher
mehr das Bestreben geltend macht , durch Ber - Deutschlands klar zu legen und auf 'die Folgen zitaschrncn bemuswirtschaften kann . Die russi-
kiirzun« der Arbeitszeit , Verminderung ^ der Ar- j deutschen ^ Zusammenbruches ^ für ^ ganz schm Republiken und die russische Regierung

. haben die Entsendung von Abordnungen -aus
irten nb -rnmarten bobe In Bezug auf das Ber - rurzung m-> .^ 7.. « “ »c»

HSlrnjq . wischen Frankreich und Deutschland , in i beiterzahl und Betriebsemsteliungen einer ' Uu - w -g . Europa aufmerksam zu machen
'^-n, N»..i7» « tare . einaetr -ten war ist es bereits aus den Wirtschaft !,chen Schwier,gke , en zu^ finden . ^ sriHere Reichskanzle . . . . . . .. . .

"ne Tai ? wenn überhaupt eine Unterhaltung , Jf dÜ " 'f fepSr ' bi« Demobil - i noch n-iemand zu Gesicht -gekommen , der einen chnt/und ' jede Woche kommen Zehntausende
Anblick auf die Möglichkeit einer Verständigung ' ersucht / darauf Bedacht zu j deutschen Zusammenbruch germgfchatzt . Durchkp,ns bis sechs Tage verweilen und die Ausscrellirh . allsu unaebulWa ' " n ^ -7>- „i ^kii»,nwnno .-,- ! meine Bekmmtichast Mil führenden russischen i -,ebkiiitt >iner KUlniina in alle:
'n Fluß gebracht wird . Freilich , allzu ungeduldig
,nrs man auch in diesem nervösen Zeitalier mcht
i'", denn zum Verhandeln gehören zwei und die

are ersucht darauf Bedacht zuideutschen ZUsamricerwrury »ermma -ug, . -st»» fünf  bis sechs Tage verweilen UND Oie Aus-
„ebinen" daß die Vorschriften der Demabilmachungs- meine Bekanntschaft mit führenden russische» r^ üunv unter sachkundiger Führung in allen
Verordnung vom 8. November 1920 seitens der Be - Persönlichkeiten , di« aus Genua harnchrt , konnte ' Einzelheiten studieren.

j triebsunternehmer sorgfältig eingehalten werden, l jch manche Wege ebnen und vielleicht auch Aciß- -
- • " Unternehmer nachdrücklichst>Verständnisse aus Dem Wege räumest,

aß eine' Stillegung des Be- Es liegt im -Geist und Sinn des

Länder , wenn

. - . . . • . , vxs liegt im Geist und Sinn des R-apallo-
I nno omzienen : irieoies ogiie eunuuumj der oorgeschliebeneII Anzeige wird wohl Niemand leug-
anch nur ans mittelbarem j oder eine Stillegung vor Ablauf der Sperrfrist ohne.Ul u' ' . ... r n . . 5k... /r \,4»>inhi1mrirhiiunÄfmmrn ?inrc; ni'=

ege besprochen werden , ist immerhin ein 'Anfang.

Der Tenerimgs;uschlag.
, B e r l i n , 5 . September . Auf Grund von Ber-
Zddlvngen mit den Spitzengewerkschaften wurde
f °rdeholtliä > der Zustimmung des Reichsr -ats und

Reichstags der T e u e r u n g s z u s ch l a g z»
In Bezügen der Reichsbeamten . Pensionär « usw.
"" t Wirkung vom l . September ab auf 28840 Pro-
kstnt und der Franenzuschlag ans 20 Atillionen Mart
i " ĝesetzt. Die sich hieraus ergebenden Rachznh-

. , 'Ngi-n werden ansbezahlt für t .—15. September,
64' ald die Znstimmunn der zuständigen Ansschnsie

' Reichsrats und des Reichstags erteilt ist. Die

Ipi'*Uviuuycv , Ul »/ ~ V‘ ,
«... — - ■< - - ... - - inen der einzig wahre Friedensvertrag in Eu-

Znstimmung de-) Demob, mochungs wmmchms g»- , ^ geblieben ist, daß sich der deutsche Handel
maß 8 7 gerichtliche Besti > gz » g Y !iund die deutsche Industrie im Sinne des Wioder-

! aufbaues -auf russischem Boden betätigen , ohne

Hochheimer Lo ? rr ! - Nachrichten.
' Hochheim . Der Verein ehemaliger Kriegsge¬
fangener Höchheim a. M . hält -am 7. Oktober imv,... , v, */ wv“ v o ;uU)i>t:ilii u. mv. j/uu  um , . vuwvi

Setwa das russische Land und Volk als Kolonie Kaistrsoa? (Mehler ) sein diesähriges Stiftungsfest
Düsseldorf . Rach einer Vtrsüg .nn-g des General - j betrachten zu wollen . Selbstverständlich ist die verbunden mit ^Theaterabend ^« b^ Zur Aufführung

Degoutte werden die Landrate aufgefordert , ein
Verzeichn !-- der Lebensmittelhändler einznreichen . - -
Ein französischer Armeebefehl gibt bekannt , daß Be¬
suche in den französischen - Gefängnissen nur
Donnerstags in jeder Woche erlaubt sind.

Mülheim (Ruhr ). Auf dem Weg ? zur Reich

Zahl derer die aus reinem Idealismus in ein gelangt das Inttige Schauspiel „Der Geizhals und
solches Geschäft hinein -gehen , nicht groß . Ohne E emakt.ger Schwank. Aaye.es fo.gt spater durch
Geminnmöglichkeiten -und ohne stabile Verhält - -' »zeige.
niste wird sich niemand auf die Dauer in obigem i Die Mitnahme von Zahlungsmittel, , nach dem
Sinne betätigen . Beides ist aber nach unserer ! Ausland.
Auffassung gegeben . Wir finden bei der russi - ' Eine kürzlich in Tageszeitungen veroffentlichie

bank wurden fünfhundert Milliarden Mark auf schon' Re'glenmgUcht nur großes Verständnis , Roli ^ wonach ab 1. September ds. Js . -in Betrag
eine .» Handkarren nnicrgebrachle . nnnummerier .e sondern auch , soweit das im Rahmen des russi - von M . 1125 Millionen von i°der Person be. Re .seu
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in das Ausland mitgenommen werden könne, ist — Die Verunreinigung der Bürgersteige und
irrig . Die Vorschrifien des Gesetzes gegen die Kapi- sonstigen Gehwege durch Hunde hat derartig Luge-
talflucht hierüber sind nach Mitteilung der Handels- nommen, daß sich die Polizeidirektion veranlagt qe-
kammer Wiesbaden vielmehr wie folgt geändert : Im , sehen hat, im affepllichen Interesse ûnnachsichtig
8 7 Abs. 1 Rr . S Abs. 1 des Gesetzes gegen die Kapi - j gegen die Hundebesitzcr, die, die Verunreinigi .ng
talslucht treten an die Stelle der Worte „dis zunr
sünfzehntausendfachen Betragen der jeweiligen Ge¬
bühr für einen Fernbrief bis zu 20 Gramm " die
Worte : „in Beträgen von höchstens fünfhundert
Mark , erhöht um das jeweilige Goldzollaufgeld."
Das Goldzollaufgeld ist bekannilich kurzfristig fest-

nicht.verhüten, aus die höchsten Strafen zu erkennen.
Wiesbaden. Ausgewiesen wurde der Redakteur

Hermann Eichhorn von der sozialdemokratischen
„Volksstimme .

— Infolge weiterer Erhöhung der Gestehungs¬
kosten werden die allgemeinen Tarifpreise für die
nach dem 2. d. M. durch Ablesung der Messer cr-

laubuis festgestellt wurde, bekanl 15 Goldmark Geld- Wilde, das Wiedersehen auf der Düne und
strafe. ~ " .

Bingen . Groben Unfug und
arm verübten am hiesigen Technikum studierende

5«!

j, heutigen Zusammentreffen mi; ihm als Baron
ruhestärenden f Warneck heraus.

gesetzt und beträgt augenblicklich vom 1. bis 7. Sep - vlittelten Verb rauchsmengen bis auf weiteres wie
tember ds. Js . 129 019 900. Proz . Die in Betrachts folgt festgesetzt: 1 Kubikmeter Trink- und Nutzwasser
kommenden Beträge lassen sich daher jeweils leicht :260 000 Mark , 1 Kubikmeter Gas 520000 Mark,
errechnen. ; 1 Kilowattstunde Lichtstrom 910 000 Mark , 1 Kilo¬

wattstunde Kraftstrom 580000 Mark
Realsteuerzuschläge der Gemeinden. _ tz Vor dem Schöffengericht hatte sich der frühere

, ^Magrstrats -Obersekretar Müller aus Biebrich zu
Nach Mitteilung der Handelskammer hat «er v̂erantworten , weil er Möbel, die oom Magistrat

Minister des Innern und der Finanzminister hierzu zur Deckung des Schadens aus der Unterschlagungs-
nachstehendes verfügt : Bei den Beratungen des Ge¬
setzes über die Erhebung einer voriäufigen Steuer

affäre beim Wohlfahrtsamt gerichtlich mit Beschlag
belegt waren , verlaust hatte. Wegen Vergehens au

vom Grundvermögen vom 14. 2. 1923 (G. S . S . 29)
ist die Forderung zum Ausdruck gebracht morden, cs
möge dafür Sorge getragen werden, daß der von den
Gemeinden zu deckende Fehlbetrag ihres Haushalts
möglichst auf die Grund - und Gebäudesteuer einer¬
seits und die Gewerbesteuer andererseits gleichmäßig
verteilt werde. Der Gedanke einer gleichmäßigen
Heranziohung beider Realsteuern hat seinen gesetzge¬
berischen Ausdruck schon in 8 56, 1 K. A. G. (GS,
1893 S . 152) gesunden, wonach zur Deckung des
durch Realsteuern auszubringenden Steuerbedarss
die veranlagten Grund -, Gebäude- und Gewerbe¬
steuern in der Reget mit dem gieick)en Prozentsatz
heranzuziehen sind. Wir ersuchen daher bei der
Ueberprüiung der Umlagebeschlüsteder Gemeinden
darauf zu achten, daß die Fehlbeträge in den Ge¬
meindehaushalten nicht überwiegend durch die eine

. dieser beiden Realsteuern gedeckt, sondern durch eine
möglichst gleichmäßige Belastung beider Realsteuern
ausgebracht werden. Diesem Ersuchen steht der in
dem Runderlaß vom 24. 7. 1922 — MdI . 1V St . 898_
FM . II A. 22653, Abschn. JII (MBl . B. S . 755)
gegebene Hinweis , der iodiglich aus die sorgfältige
Beachtung der jeweils obwaltenden Verhältnisse hin-
wirken will, nicht entgegen. Für die Auslegung des
8 56, t K. A. G. ist zu berückstchiigen, daß der Ge¬
setzgeber damit nicht eine äußere , sondern einesinnere
Gleichmäßigkeit in der Belastung beabsichtigt hat. Die
innere Gleichmäßigkeit in der Belastung der beiden
Realsteuer» läßt sich, trotzdem der gern. 8 2,2 des Ges.
vom 14. 2. 1923 der Besteuerung zugrunde zu legende
Wert dem gegenwärtigen Preisstande nicht ent¬
sprechen, dadurch erreichen,' daß, entsprechend dem
geringwertigeren Simplum der Grundsteuer gegen¬
über dcnr der Gewerbesteuer, die Zuschläge zu der
ersteren höher a!s die zur letzteren bemessen werden.
In welchem Verhältnis diese Zuschläge zu einander
stehen müssen, um die innere Gleichmäßigkeitder Be¬
lastung zu erreichen, wird von Fall zu Fall unter
Berücksichtigung des. Wertverhältnifscs der beiden
Rcalsteuern in der betressenden Gemeinde hinreichend
seskgestellt werden können,"

8 137 des Strafgesetzbucheserhielt M . einen Monat

fc Wiesbaden . Kriegsgericht  am Haupt
quartier des 30. Armeekorps. In der Kriegs
gerichtssitzung am Dienstag wurden zum erstenmal
die verhängten Geldstrafen in Goldmark erkannt.
Rach einer im Jahre 1921 erlassenen Ordonnanz
der H. C. I . T . R . ist im besetzten Gebier die Ber
einigung „Jung -Deutscher Orden" verbaten. I:
Bingen bestand trotzdem unter der Leitung des
Direktors des Technikums Bingen , Rudols Babing
die Ortsgruppe des Ordens weiter, weshalb Bading
Ende Juli inhaftiert wurde, ebenso der mit der
Singer Ortsgruppe in Verbindung stehende Kon
di.or Karl Hecker in Kreuznach. Hecker halte die
Absicht in Kreuznach eine Ortsgruppe zu bilden
er wurde daran durch seine Inhaftierung ver¬
hindert. Das Gericht verurteilte Bading zu einer
Geldstrafe von 125 Goldmark, Hecker erhielt zwei
Jahre Gefängnis und 125 Goldmark Geldstrafe. —
Der aus Westerburg gebürtige in Winterburg im
Krebs Kreuznach amtierende Bürgermeister Otto
Ferger «vor dem Befehl des Kreuznacher Kicis-
delegierteu, einem Forstbeam .en der Besatzungs
möchte in Winterberg eins Wohnung bereit zu
steilen, nicht nachgekommen, hatte vielmehr sich ge¬
weigert dies zu tun und bei einer bei ihm erfolgten
Haussuchung war eine Leuchtpistole französischer
Herkunft gesunden worden! Ferger wurde am 25.
Juli inhaftier :, seine Familie au-sgewiesen- und er
stand jetzt vor dem Kriegsgericht. Zu seiner Ver¬
teidigung gab er an, er habe einer Weisung seiner
borgesetzten Behörde befolgt, indem er dem Befehl
des Kreisdelegierten Widerstand entgegengesetzt
habe. Nicht anders habe er als Beamter handeln
können. Die Pistole hätten deutsche Truppen bei
ihm zurllckgclassen. Der Vorsitzende stellte fest, daß
nach der Verhaftung Fergers dessen Vertreter sofort
dem Forstbsamtcn eine Wohnung in Winterbnrg
zugtwiesen habe. Das Gericht erkannte gegen der,
Bürgermeister auf eine Gefängnisstrafe von zwei
Jahren und auf eine Geldstrafe von 500 Goldmark.
— Von dem Spezialkommissar in Bingen wurde
an 28. Juli dem borkigen Reichsbankbeamten Rolfs
Segsr der Schlüssel für den Tresor der Reichs-
bankstelle Bingen abv,erlangt, dessen Herausgabe
Seger verweigerte. Btt einer bei letzterem erfolg¬
ten Haussuchung fanden die Beamten einen mit
zwei Pa .ronen geladenen Revoiokr. Segcr kam
sofort in Haft. Vor Gericht erklärte er, die Roichs-
bankdirektion in Berlin habe ihn strikte angewiesen,
an die Besatzungsbehörde Tein Geld herauszugeben,
sowie die Hergabe der Schlüssel zum Tresor ver¬
boten. Don Revolver habe er sich, als der passive
'Widerstand eingesetzt, gekauft, damit er ihm, bei
größeren Geldtransporten , die er geleitet, als
Schutzmittel dien,' . Urteil : Drei Monate Gefängnis
und 125 Goidmark Geldstrafe.

— Der hiesigen Reichsvermögensstelle wurden
Dienstag früh SO Milliarden Mark durch fran¬
zösische Kriminalbeamte beschlagnahmt.

— Ausgewiesen ' wurde der Lehrer Gustav
Grünewaid , Vorsitzender vorn Wiesbadener Be-
amtenbund.

fr Bei einer Revision der Wagen bei den Auf

Gefängnis
Höchst. Nach einem Befehl des Herrn Kreis-

delegierten ist der Verkehr auf deu>Main von Booten
aller Art , mi! Ausnahme der Schlepper und Fracht¬
schiffe, oberhalb der Schleuse Nied—Sch wem he im ver¬
boten. Der Bevölkerung wird bekannt gemacht, daß
die Posten Befehl erhalten haben, auf alle Fahr¬
zeuge zu schießen, ivelche diesem Befehl zuwider¬
handeln.

Schloßborn. Im Februar , verkaufte ein hiesi¬
ger Landmanu eine») Einwohner in Griesheim ein
haDes Klafter Holz für 180 000 Mark . Ende ver¬
gangener Woche fuhr er dasselbe dein Käufer dort¬
hin. Auf dem Rückwege vertrank der Verkäufer
seinen Erlös in 2 Schoppen Aepfelwein in Unter¬
liederbach.

Frankfurt . lieber die ungünstige Lage im Gast¬
wirt sgcwecbe veröffentlicht dis „D. Alig. Ztg ." fol¬
gendes: Die Lage im Frankfurter Gastwirtsgewerbe
ist genau wie in allen anderen Geschäftszweigeneine
derastö ungünstige , daß mit einem vollständigen
Stillstand und dem Eingehen beliebter Gaststätten
in allernächster Zeit zu rechnen ist. Die größeren
Speisewirtschaften haben besonders schwer zu
kämpfen. Die Erhöhung der Preise für Fleisch,
Gemüse, Kartoffeln, besonders auch für Konserven
und ferner die anderen Betrigbsunkosten bedingen
schon für ein einfaches Mittagessen derart hrhe
Unkosten, daß der größte Tcl des Publiküms das
nicht mehr erschwingen.kann. Gehl die Steigerung
in der seitherigen Weise weiter, so ist damit zu
rechnen, daß die Betriebe Ende September alle stiil-
liegen. Auch durch die hohen Löhlle, die ivohl in¬
folge der allgemeinen Teuerung berechtigt sind, wird
der Wciterbetrieb unmöglich. Infolge der Höpen
Bierpreise verzapf: der größte Teil der Gastwirt¬
schaften nur noch ein Fünftel gegen die Birrmsnge
im Vorjahr . Wer vor dem Kriege 40 bis 50 Hekto
liter verbrauchte, hat heute nur noch 8 bis 12 Hekto¬
liter notwendig. Sobald nun noch die beabsichtigten
Gemeindegetränkesteuern in Kraft treten , wird das
gesamte Gastwirtsgewerbe , wie es in anderer
Städten bereits geschehen, stilliegen. Das - Hotel¬
gewerbe hat den jüngst gefällten Schiedsspruch und
weitere Verhandlungen mit den Prozentempfängern
abgelehnt, weil die Forderungen als zu hoch be¬
zeichnst werden-. Dem Demobilmachungskommissar
werden die Hotelbesitzer Mitteilen, daß sie ab 80
September d. I . ihre Betriebe wegen Unrentabilität
schließen. In den letzten vier Wochen sind reichlich
üb-.r 100 Wirtschaften ^ schlossen, worden . -Die
Gastwirte erhalten für die freiwerdenden- Lokale
von zahiceichen Jnteressew -en hoheMietpreisangeboie
und werden meistens durch günstige Vertrüge al:
Angestellte der Betriebe, die in ihren Räumen pnt
stchs», verpflichtet. Auch die großen Vergnügungs -,
Konzen - und Tanzlokale mit ihren hohen Spesen
besonders für Künstler- und Musikhonorare schließen
alle mit Unterbilanzen ab, so daß auch hier ein
Weiterbestehen für die Folge sehr in Frage steht.

Bad Ems. Die Emser Stadtbehörde hat es b
der Herstellung des städtischen Notgeldes an Humor
nicht fehlen lassen. Aus der Rückseite eines 500 000-
Mcirkscheines befinden sich zwei Spruche . Der
Spruch zur Linken laiitet : „Glaub ja nicht, Millionär
zu sein, du bekommst nicht viel für diesen Schein!"
Der ziir Rechten lautet : „Alle Märchen beginnen:
Es war einmal !- Da bekamst du noch viel für diese
Zahl !" Auf einem tOv 000-Mnrkscheiu befinden sich
folgende Sprüche : Links: „Einst warst du glücklich
und zufrieden, war dir fürs Leben so viel Geld be
schieden!" Rechts: „Cs klingt wie süßer Sternen
klang, da du lebtest hiermit ein Leben lang !"

Frankfurt , ,6. September . Wie wir erfahren,
wurden heute früh Bahnhof und Ort Runkel von
den Franzosen besetzt. — Nach Aussage der kam
mandierenden französischen Offiziers ist die Be¬
setzung der Orte Ranke! und Obertlcfenbach erfolgt,
weil vor einigen Tagen einige Viehhändler , die die
Regiebahn benutzten, in Tiefenbach halblot g-e
prügelt wurden.

JRtriu}. Nach einer Meldung des „Echo du Rhin'
vom 5. September haben in Aachen die Belgier 850
Milliarden Mark in verschiedenen Ausgaben der
Reichsbaiik beschlagnahmt.

Mainz , 3. September . Die Indexziffer des hie
schon statistischen Amts -betrug am 4. ds. Mts.
2 107 275 (Juli 1914 I ). Die Zunahme gegen die
Ziffer am 28. August betrug 29,9 Prozent Die In
dcxzifser für den Wochenbedarf einer oierköpfigen
Familie beläuft sich unter Zugrundelegung der Preise
vom 4. ds. Mts auf 2 408 778 (Zunahme gegen die
Ziffer vom 28. v. Mts . 81,9 Prozent.

— Der Gewerkfchastsblmd der Angestellten teilt
mit, daß der Schlichtungsausschuß am 31. Anglist
einen Schiedsspruch in der August-Tarisfrage gefällt
hat. Durch diesen Schiedsspruch wurden die Ge¬
hälter bis zum 28. August sestgelegt. Ab 29. August
werden die Gehälter unter grundsätzlicher Aufrecht-
erhaltung des Monaisgehaltes in wöchentlichenTeil¬
beträgen zur 'Auszahlung gebracht. Diese Maß¬
nahme ist ein erster Schritt auf dem Wege zur Wcrt-
beständigmnchung. Der Schiedsspruch wurde von
Angestellten wie Arbeitgebern angenommen.

Mainz . Am Freitag vormittag sollen wieder
eine größere Anzahl von Eisenbahnarbciteru ausge¬
wiesen werden.

sc Mainz . Militär -Polizeigericht. Der Chauf¬
feur Fritz Martin aus Biebrich hatte gegen Entgelt
Reisende befördert und zwar im 51 reise Kreuznach,
wo er keine Fahrberechtigung und Befärderungo

Holländer, die den Geburtstag ihrer Königin derart
„begossen" hatten, daß sie in polizeiliche Obhut im
hiesigen Haftiokal genommen werden mußten . Dort
gaben sie ihrer Festesfreude weiterhin Ausdruck und
zertrümmerten die Fensterscheiben des HaftDkals.
Es wäre an der Zeit, wenn die Herren Holländer
ihrer „Valutastärke" etwas weniger Ausdruck ver¬
leihen und bedenken wollten, wie es einem Deutschen
in Holland erginge, wenn er sich in der hier dauernd
zum Ausdruck kommenden, einem großen Teil dieser
Herrschaften geläufigen, rüpelhaften Art benehmen
wollte. Für solche Helden kann der polizeiliche
Denkzettel gar nicht groß genug sein.

Beeioeen s Paradies.
Roman von B . R i ed e l - A h r e n s.

(12. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Hast Du ihn denn lieb, Angela? | |
Ja ! Dir allein will ich es anvertrauen , ^

habe ihn lieb und weiß doch, daß es Sünde ist i#

knI-fern von Edelmetallen wurden ungeeichtejerjaubnis hatte. Ihn traf eine Geldstrafe von zwei
Wägen und Gewichte bei sechs hiesigen Aufkäufern ;C4loIbrnarf, der Passagier der in dem Auto sah, der
sestg-estellt. Das Schöffengericht erkamue wegen Kaufmann Alben Mayer aus Cleve, erhielt fünf
dieses Verfehls gegen jeden der Angeklagten auf Goldmark. Der Chauffeur Joseph Thomas aus
eine -Geldstrafe von 300 000 Mark . Flörsheim , der auch im Kreuznacher Kreise ohne Er-

Holger Storni trennte sich herzlicher als fei!
lange von Maria : nicht daß ihm ein bestimmtes
Schuldgefühl gegen sie zum Bewußtsein kam, noch
lag er zu sehr mit den eigenen Empfindungen im
Zwiespalt, und der Rausch, in dem e~ sich zur Zeit
befand, ließ ihn nicht zu logischem Nachdenken ge¬
langen.

'Als die beiden Mädchen in das Haus traten,
wo ihnen die kailfeuchte Luft des mit Mauersteinen
beiegten Flurs entgegenschlug, hörte Maria ihren
Namen rufen : es .war Anneliese, die, wach im Bette
liegend, ungeduldig ihre Ankunft erwartet hätte.

Verzeih', daß wir so spät kommen, 'Anneliese,
es war zu herrlich bei Simon « : ich wünsche, Du
wärest dabeigxwesen.

Als Anneliese sich aufrichtete, sah Maria im
Scheine der Nachtlampe, daß sie geweint hatte.

Ich dachte mirs wohl und gönnte es euch, —
bei Simona amüsiert man sich immer gut. Maria,
ich hatte mit Vater , der verstimmt über eure Ab-
wcsenheit war , eine traurige Unterredung : zum
erstenmale sprach er heute etwas freundlicher zu
mir , und da erfuhr ich denn, daß unsere gedrückten
Verhältnisse ihm nie! klarer sind, als ich vermutete.
Denke Dir , er meinte, daß es wohl notwendig sei.
Lindenheim zu verkaufen, cs find noch einige
größere Schulden da, für die wir keine Deckung
haben. Und dies ist noch eingelaufen, sie nahm bei
diesen Worten ein Kuwert vom Tischchen, eine
Rechnung van zweihundert Mark für Bücher, die
unserem Erich geliefert wurden — das ist eine
Ehrenschuld, die bezahlt werden muß.

Nun , sagle Maria , sich auf den Rand des
Bettc-s setzend) ich bin doch auch noch da, und- was
den Verkauf des Hauses anbctrisft, so wird Simona
den nicht zugebcn.

Aber Maria , entgegneie Anneliese ungeduldig.
Du kennst doch Vater und weißt, daß er nie! zu ftol;
und eigensinnig ist, um eine Unterstützung vor
Simona an-zunehmen, und sich immer wieder vor
Dir helfen zu lassen, kann für mich nicht länger ii
Betracht kommen, ich ertrage- das- nicht.

Darüber tröste Dich nur , meine Anneliese, es
werden sich schon Mittel cmd Wege finden, dar
Schlimmste zu verhüten ; und damit Du zufrieden
einschläfst, will ich Dir noch erzählen, daß auch Dein
standhafter Verehrer , Herr Westermann , sich heute
dort befand und mir sehr gut gefallen hat ; er Hai
ein vortreffliches Herz! Ganz glücklich teilte er mir
mit, daß er bei Kramers gewesen sei und ihnen ir
der Weise, wie Du es ihn gelehrt, geholfen habe.
Du kannst stolz darauf sein, was für eine hohe Mei¬
nung er von Dir besitzt.

Anneliese drehte sich nach der Wand , sprach
nicht mehr und antwortete nur noch heiser aus
Marias : Gute Nacht!

Sobald sie sich allein befand, begann das Rin
gen mit einem schweren Entschlüsse von neuem: e<
blieb kein anderer Ausweg, so demütigend cs auch
mar, — sie mußte Fried Westermann erklären,
seinen Auftrag betreffs der Strandbilder doch aus¬
führen zu wollen, — mochte auch be- Zeitpunkt v-:r
strichen sein, zurücknehmen würde er ihn nicht. Sic
war entschlossen, es für eine bedeutend kleiner:
Summe zu tun , nur um Erichs Schuld zu bezahlen
die ihr auf der Seele brannte.

Mit dem Liefern einer A-be!t vergab sie sich
schließlich nichts vor ihm; und überdies , — war es
doch gleichgültig, was er vyn ihr dachte, da er so
wieso sie bald nicht mehr belichten würde.

Und wie schon oft, weinte Anneliese heimlich
in die Kissen über ihr verfehltes, sorgenbelastete
Leben. —

Als Marin die Tür ihres Stübchens , dessen
weißgetünchte Wände nur die unentbehrlichste Ein
richiung umgab, hinter sich geschlossen hatte, v.rli -.'ß
.sie endlich die mühsam bewahrte Fassung, und um
die schwankende Ruhe wieder etwas ins Gleich
gewicht zu bringen , sank sie auf die Knie und betete
lange.

Was wollte sie im Grunde ? Lag Ursache zur
Klage gegen Holgor vor, war er weniger zäiilich,
oder ließ er es an den gewohnten Aufmerksamkeiten
fehlen? Nein , im Gegenteil, er war . heute abend
sehr liebevoll gewesen, wie lange nicht mehr. Und
sollte sie der einsam dastehenden Simona die
Unterhaltung mit dem Künstler mißgönnen , an den
die ganze Welt doch eigentlich Anspruch hatte ? Es
wnr doch unmöglich, ihn für sich allein in Besitz
nehmen zu wollen.

Und dach: was sollte sie tun , die quälende Angst
zu ersticken, die ihr das Herz zusammenpreßte, daß
sie hätte aufschreien mögen vor stechendem Weh?

Ich muß stille halten : das find dir Kämpfe
einer großen, starke» Liebe, die mir nichk erspart
bleiben können. Gott helfe mir , die sündhaften Ge¬
danken zu unterd-ücken.

Sie erhob sich und stand im Begriff , das Licht
anzuzünden, als ein schüchterner Finger an die Tür
klopfte.

Bist Du denn »och nicht müde, Angela?
O, keine Spur , Maria : ich kann nicht eher

schiafcn, als bis ich Dir gebeichtet habe!
Maria ließ sich in den alten Korbsessel nieder,

Angela setzte sich auf einen Schemel zu ihren Füßen
und lehnte das glühende Gesicht gegen der Kusine
Schoß.

Du bist aufgeregt, Liebling, als ob Dn Gott
weiß was für eine Sünde begangen hättest.

Das habe ich auch, Maria O, ich schäme mich
o vor mir selbst und Dir, daß ich kein« Worte finde.

Und dann kam, von Schluchzen unterbrochen,
das Geständnis ihres ersten Begegnens mit Robert

Vaters wegen! Ist es wirklich Sünde , Maria,
dürfen wir einander nicht Wiedersehen? . .

Diese lächelte unwillkürlich und legte ihre^
sanft auf den lockigen-Scheitel des jungen Msidche"̂

Nein, Angela, Deine Neigung zu ihm if‘ fct,u
Sünde , und ein Wiedersehen wird ivohl nichts
vermeiden sein. ....

Aber ich muß entsagen; Vater würde seine
nicht ertragen können.

Maria mar ernst geworden.
Es ist klug von Dir, nicht zu früh einer Hoft̂ UM

Raum zu geben, ich fürchte Angela, die W»»' '
welche Onkel Stmit durch den Bruder des -Barons 4^
schlagen wurde, ist eine der Seelenmundeii , die ^
malz heilen, er wird ihm seinen Sonnenstrahl '" .'j
geben wollen; aber vielleicht geht alles besser, '
werde fcas Feld für Dich sondieren und mein u»-»
lichstes versuchen.

Unterdessen verfolgten die drei 5)erren
Waldweg bis nach Axenstein. -Sie hatte,r
die Hälfte, wo ein schmaler Seitenpsaü in

ungel» -
der

tung nach Jrvmgsburg sich abzweigte, zurückgel«
als Holger die Absicht aussprach, hier einzubiegen,
er das Bedürfnis , noch umherzuwandern , spüre.

Baron Lea stieß einen pfeifenden Laut aus : p"
den ganzen Abend hatte er dem Freunde gezürnt U.
den Vorsatz gefaßt, ihm zu Hause gehörig seine D ^
nung zu sagen, und nun beging er diese neue
heit in Gegenwart Fried Westermanns , von
man doch wahrhaftig feine besondere Diskretion 1
den ihm nicht sehr freundlich gesinnten Maler 1°
dern durfte.

Nach Natur kneipen, Storni ? stieß er
unwirsch hervor, es ist nicht weit von -Mitterna '
und ich dächte, Du könntest es mit dem 5)eut>g ^
bewenden lassen.

Dach Holger Storni war nicht der Man », ! »
eine Vorschriftsmaßregel gefallen zu lassen, fc '
von dem besten Freund « nicht. .

Ich fordere Dich ja nicht aus, mit mir zu 8^ .^
erwiderte er gereizt, wer es bei dem Wetter vorz>
sie Nachtmütze über 'die Ohren zu ziehen, mag .,
doch tun , mich aber soll man mit ähnlichen RatsK'
zeii verschonen! Gute Nacht.

Damit war er in dem dichten Buschwerk
'chm und en, und die beiden anderen gingen f
Weile wortlos nebeneinander her.

Leo, sollte Dein -Freund nicht ans verboten-
Ze-biete jagen? fragte Fried endlich, indem er
dem Stacke die am Wegrand wachsenden Halme
schlug. ^ „5

Der junge Baron biß sich auf die Lippe ^
unterdrückte ein heftiges Wort ; da war es,
hatte Holger mit seiner verblüsfenden Unoorsichdö̂
ichon angerichtet! Noch kurze Zeit, und die

Berhal'"würden es vom Dache pfeifen, daß ein
zwischen ihm und- Frau van Geertz bestände.

Du sprichst von Sterm ? fragte er nicht "
Schürfe. Ich muß Dich bitten, Fried, nicht z"
gessen, daß er mein Freund ist.
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Nun ja, ich meine nur ; mir liegt es ga««^

jern, ihm etwas am Zeuge flicken zu wollen,
wir unter uns sind, möchte ich doch behaupten, ^
er trotz seiner netten Braut , die mir kolossal. Qfi.«
bis über die Ohren in Frau van Geertz versieb̂ ^
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Storni sind exzentrisch»nd obendrein naiv , un» ,
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Handlungen verleitet, über die kurz abz„urte!lc>>ft.,
unterlassen sollten. Mag der begnadete KünstOW^

.iS auch zuweilen über das <9
tadktlE

Tharakter . der keiner Gemeinheit fähig ist, dafür s
ich ein und hoffe, das genügt Dir , um jedes 11
dächtigeude Wort über ihn zu vermeiden. , .

Aber selbstverständlich, sagte Fried erstaunii ^
Baron Leo die Sache so riesig tragisch nahm. ^

Ich denke nur, daß andere auch sei)«», i» 05  ^
heule zu bemerken wähnte, er huldigte der jund .
schönen Witwe etwas zu ausfällig. Nun , das "'y,
daun wohl so Mnstierart sei»; natürlich schweige
wie das Grab . ' ,.

Möchte niemand wagen, ihn anzugreifen!
fenne Storni und werde ihn zu verteidigen w'ss-",'
sollte jemand es wagen , ihn mit dem Geifer des
bärmlichen Klatsches zu besudein!

Alle Weiter, dos nenne ich geharnischt! Aft,.
lieber Leo, ich wünschte, Du gingest in dieser
auch für mich bei Fr -äuleiu Anneliese ins
Geht es jo weiter, stehe ich wirklich vor der trofll^
Aussicht, stoben Jahre um sie zu freien,
Himmel mag ivissen, was dann geschieht.

und

Frieds plötzlicher Derzweiflungsausbruch ct'k

so komisch, daß Leo lachen mutzte.
Nun , vielleicht ergeht es mir nicht bester, 9 " .

— auch ich befinde mich in einer Verfassung, ‘
einem modernen Menschen die Scibstmordgeda»l
zu kommen pflegen.

Seit vorgestern weilt Holger in Berlin , wo ^
verschiedene Besorgungen zu verrichten hat , und
erst in-einigen Tagen zurückerwartet.

Er hat Maria das Brautkleid gesandt, einen
baren Stoff von weißer, mattschimmernder
Angela ist ganz entzückt, wie herrlich müßte es \e' ’
wenn sie einst selbst mit solchem Kleid sich schmü" ^
dürfte, aber das wird nie geschehen, sie weiß -es b ,̂
bestimmt; Maria -aber betrachtet es fast ohne Freu
wie etwas Fremdes ; das ist für eine junge, strahlt
Braut , doch nicht für sie. —

Heute ist Simonas Goburtstag und "
Schwestern im Verein mit Maria hatten sich uft
genommen, ihr eine kleine Ueberraschung zu üer ^
ten; aus -den Nachmittag sind di« Verivnndteu-
einige De kann ten der Umgegend zum Kaffee eiull
saden, wonach man einen Ansflug in das "v
Brenka » unternehmen will. ,
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M erschienen - Da erweckt das Geräusch von Män-
^stchritteu auf den Marmorstufen zum Allan ihre
Aufmerksamkeit und dunkle Glut üvcrgießt ihr Ge-

bis auf den weißen Hals hinab — es ist Baron
den eine unbedeutende Angelegenheit , objchonfiso

!"r ihn van höchstem Interesse , herführt
Als er die Einladung von Simona erhalten , war

^ Zu feinem Leidwesen gezwungen gewesen , ihr mit-
iüteilen, daß er seine Mutter , die ihn besuchen
^Ete , vom Bahnhof holen müsse ; heute früh war
"ber ein Brief mit der Nachricht eingetroffen , daß sie
u'k Reise noch aufzuschieben gedachte , und nun
">°Ute er persönlich Frau van Geertz sein Komnreu
Melden,

Noch ehe sie ihn gehört , war Lea von dem An-
l'lick gefesselt stehen geblieben ; leicht über den Tisch
?°neigt stand sie in weißem , mit schwarzen Schleifen
^setzten Kleide ; über das blonde Gelöst flimmerte

Sonnenstrahl , und rings um sie her Rosenge-
^ >nde, um die Türen und zwischen den cpheumu-
'mitten Säulen empor , ans 'Schränken , Gesimsen
»N-d über den Teppich gestreut.

Welch «in anmutiges Bild ! Leos Augen folgen
i'der Bewegung , er bleibt stellen, um nicht zu stören,
Ehrend sie hier noch eine Ranke ordnet , dort eine
^Uospe biegt , aber länger darf er nicht in der Der-
iückung verharren ; «ine Entschuldigung für sein
lsiihes Erscheinen stammelnd , näherte er sich ihr ; die
stünde ruhen ineinander , und sie blicken sich welt-
"erloren an , als Fräulein von Leisering in der offe¬
nen Salontür erscheint und sie voll spöttischer Ver¬
wunderung betrachtet.

Heute abend , hatte Leo ihr noch zugeflüstert , um
°«nn, sich abwcndend , die Gesellschafterin zu be¬
säßen.

Fräulein Agnes "dankte versöhnt ; ihr war soeben
^was recht merkwürdiges passiert ; mißgünstig , und
Mvgenttich verbittert bis zur Bosheit , lebte doch in
'i»'er armen , verknöcherten Seele , selbst der verhatz-

Simona gegenüber , ein menschliches Rühren , die
verwartete Großmut der jungen Frau hatte sie be¬
wegt.

Mit einem Bukett in der Hand , um ihre Gratu-
"t' vn anzubringen , war sie kurz zuvor im Ankleide-
Wdmer erschienen , wo Simona in maisgelber Sei-
enrobe vor dein Spiegel stand und eine Teerose an

Brust befestigte : Fräulein von Leisering hatte
Astern viel von ihren traurigen Aussichten - für das
fsuhendc Alter gesprochen , und nun wollte Simona
™) selbst dadurch eine Geburtstagssteude bereiten,
f  sie dem verlassenen, alten Mädchen aus zarle
^eist anbot , sic in ein Damenstist «inkausen zu
^ >rfen , um sorgenlos ihre Tage zu beschließen , und
Dulcin "Agnes hatte sich erfreut dazu bereit erklärt.
. Am Nachmittag versammelten sich die Eingela¬
ssen in Irvingsbürg : Kn -nt van Geerß , jeder Zer-
i' reuung abgeneigt , l)atte feine T -hlnahme verweigert,

Nun war zwischen den Mädchen der Wetistteit
Schanden , wer bei dem Baker bleiben sollte , bis
^ ' Nelieso die ihre Arbeit nicht versäumen wollte,
. ^ ons bestand , und Maria unb Angela nachgeben
”>% en.

danach trachte , Deinem Vater ein liebevoller Sohn
zu sein?

Es wäre vergebens , Leo , in meines Vaters sol¬
datischer Natur liegt zuviel Eigensinn und Hart-
nästigkeit , — und sieh, well er mir so unsäglich leid
tut , widerstrebt es mir , ihin zu gestehen , daß ich Dir
angshüren will ; Du kannst Dich vielleicht nicht ganz
in meine Lage versetzen , was es bedeutet , die Tochter
und das Glück eines Mannes zu fein , der unglücklich
ist und blind ! Vor jedem rauhen 5) auch möchte ich
den Wehrlosen beschützen, und lieber möchte ich stei' -
ben , als ihm wehe tun ; ich liebe Dich, so lange ich
lebe , nur Dich, aber gehören dürfen wir einander
nicht.

Ich verstehe Deinen Aartsinn wohi , meine ge¬
liebte Angela , und bewundere Dich deswegen nur
um so inniger , und es wurde brutal von mir ge¬
handelt fein , wollte ich Dich mit ungestümem Drän¬
gen bestürmen , aber die Hoffnung , Dich dennoch einst
zu besitzen, aufgeben , kann ich nicht ! Die Zeiten
ändern sich, der Groll im Herzen Deines armen Va¬
ters wird nach und nach sanfteren Gefühlen weichen,
und er wird einfehen , daß sein Sonnenstrahl gut
bei mir ausgehoben ist- Das erwarte ich bestimmt,
und diese Hoffnung allein ist es , die mich Deine jetzige
Entscheidung eriragen iäßt.

Abends , als die einzelnen Paare sich noch eine
Wh« ungezwungen in der Dämmerung des Parkes

^gingen -, gelang es Baron Leo , Angela in eine
zu führen , wo sie sich allein besanden-

(>, Angela ! Das eins Wort genügte , die Flut der
,̂ A>Ie zu entfesseln — sekundenlang lag sie a » sei-
'" r Brust.
. . Meine Angela , ich liebe Dich so grenzenlos und

Dir bis zum Tode treu - Das ist kein Schwur,
'°"öeru das Manneswort , dein Du glaubeir wirft,

was auch scheinbar trennend zwischen uns steht,
""d was auch geschehen mag , von dieser Stunde an
8ef)ört mein Leben Dir.

Äch glaube Dir , Leo , aber es darf nicht sein, bei
ist alles so tiestranrig , so unheilbar zerrissen,

Und darum liegt es auch für mich außer dem Bereich
Möglichkeit , glücklich zu werden mtt Dir.
Siehst Du nicht zu schwarz , mein Liebling ? Laß

'">ch um die Freundschaft Deines Vaters werben , da-
"üt ich allmählich seine Achtung gewintie und sein
sterz sich mir in väterlicher Zuneigung erschließt-
^age , ob ,!> darf , und Du findest mich zu allent be¬
reit.

llnmöglich , Lev ; ich habe die ganze Zeit darüber
^°rf>aebort>t und bin immer wieder zu demselben
^esultat gelangt - Ich bin innerlich gereister , als Du
"enkst, und nicht ganz das harmlose Kind , wofür Du
Aich zu halten scheinst; in meinem Leben gibt cs
ein« Schreckensnacht , die mit ihren furchtbaren Ein-
öklheiten immer in ineiner Erinnerung bleiben wird
Und die mich um Jahre altern lieh , die Nacht , die dem
^dge folgte , wo wir die Nachricht über Erich erhol¬
en hatten . ' Mein Baker , an dem ich mit schwärme-
f 'scher Kindesliebe hänge , zeigte sich äußerlich ge-
'nsst, wir sahen nur die gänzliche Gebrochenheit über
An Schicksalsschlag , der seinen Stolz rrnd seine Hafs-
!stmgen>aus ^en letzten begabten Sohn grausam ver¬
nichtet hatte . Ich schlich mich an seine Tür , um zu
Archen , ob er noch wach sei, — und da , Leo , sank
'ch vor ' der Tür nieder und preßte die Stirn gegen
d>e Dielen , so furchtbar erschütterte mich das , was ich
da drinnen hörte , — mein Baker weinte wie ein
^ind.

Uebermaimt von der Erinnerung hielt Slngela
'Nne, und Leo ehrte tl>re Schmerzen zu sehr , um sie
Bit banalen Worten zu tröften.

Ich nahm mich zusammen, , gmg hmcm und tat
'Nein möglichstes , ihn zu besänftigen , und dabei brach
Air fast das Herz , sah ich doch zum erstenmale Tra¬
nen aus seinen erloschenen Augen fließen und emp-
!»nd mit ihm den verzweiflungsvollen schmerz um
den geliebten Toten , die Oede und Leere , die fein
Aerlust ihm hinterließ , und in dieser Stunde gelobt«
ich mir , von nun an mein Leben nur dem Bader zu
weihen , ihm in seiner Nacht der Sonnenstrahl zu blei¬
ben, dem es gelingen würde , ihn in etwas wi^ er
">>t dem Leben zu versöhnen , und vielleicht geschah
das glich. Nur eins ist sicher, Leo , daß ich ihm nichts
Schmerzlicheres antun könnte , als Mich mit dem-
ienigen zu verbinden , dessen Bruder . . . vergib
Wir, Du begreifst . Ihm das zu Inn , vermag ich mMi.
denn er fft blind . Wir beide aber sind jung und
stark wir haben noch viele Leiden zu ertragen , denen
Niemand mif der Welt entgehen kann , und desl >alo
ist es notwendig , daß wir einander enifage » .

Ist Vas nicht zu -hart , Angela ? Mein Bruder
versündigte sich ari Euch ; aber sollte ich nicht bestrebt
Ichr dürfen , die

Fried , der keine Einladung erhalten und auch
nicht daraus gerechnet halte , weil die Bekanntschaft
mit Simona noch zu kurz war , schleuderte . am
Spätnachmittag an Jrvingsburg vorbei , um einen
Btick von Anneliese zu erhaschen ; doch er spähte ver¬
gebens zwischen den hellen G-estallen , sie mar nicht
da.

Fried langweilte sich, er war ein miiteiljamer
Mensch und lieble die Gesellschaft , auch in Axenstein
war es schauderhaft öde ; so schlug er denn auch heute
den Weg zum Goldenen Anker in Elmsbcck ein , wo
man gutes Bier schanktc und stets ein paar Bekannte
antras ; hier hatte Fried auch den Sck,anspieler Schir¬
mer kennen gelernt , der alle Berliner Theaterver¬
hältnisse genau kannte und mit dem er sich vorzugs¬
weise gern unterhielt.

Er saß auch heute in der Veranda vor der Gast¬
stube , und Fried Westermann setzte sich zu ihm ; und
da er voll von seiner Angelegenheit war , spürte er
das Bedürfnis , davon zu reden.

Ist Ihnen die . Familie van Geertz bekannt?
fragte er , nachdem eine Weile von den benachbarten
Gutsbesitzern , di« Schirmer fast alle kannte , die Rede
gewesen - , . 0

Sie meinen den thaupimann aus Lindenhemi.
entgegnete der andere , indem er nach einem langen
Zug sein Seidel zuklappte . Er hat zwei hübsche
Töchter , und die Nichte ist mit ' dem Maler Storni
verlobt ; Verhältnisse sind nicht besonders.

Inwiefern nicht?
Nun , das alte , glänzende Elend , — die kleine

Pension reicht doch nicht aus ; da ' fehlt es an allen
Ecken und Kanten : der Alte hat außerdem viel
Kummer gehabt ; die Söhne verloren , und dann soll
cs für ihn ein schwerer Schlag gewesen sein , als das
älteste der beiden Mädels zur Bühne ging.

Fried glaubte , nicht recht gehört zu haben.
Zur Bühne ? . Wer ging zur Bühne?
Die Aelteste ; Anneliese heißt sie wohl . Aber'

es war nichts, " sie hatte kein rechtes Talent , paßte
überhaupt nicht dafür und gab es auf , nachdem sie
sich ein Jahr geplagt und herumgedrückt ; sie ist Künst¬
lerin , doch auf anderem Gebiete , wofür sie sich.jeden - -
falls besser eignet . Uebrigens sah ich sie erst neulich
und grüßte auch — aber das gnädige Fräulein ist
iolz geworden und fdjeint mich nicht mehr kennen
zu wollen.

Sie spreck-en von Fräulein Llnneliese van Geertz?
— Aber -ich bitte Sie , Schirmer , das muß doch wohl
ein Irrtum sein!

Ein Irrtum ? wiederholte dieser , überlegen
lächelnd , der dürfte hier doch ausgeschlossen sein!
Wir waren in Hamburg vier Monate an der St.
Georgsbühne zusammen , wo sie unter dem Deck¬
namen Anna Gehrts austrat.

Fried hörte abwesend dem Sprechenden zu ; er
durfte nicht länger zweifeln . Und doch wallte er es
nicht glauben ; zu grausmn nahm ihm die Tatsache
alle Illusionen.

Er brach van dem Gegenftcmd ab und war im
Geiste nicht liänger bei der Unterhaltung , die der
ahnungslose Schirmer unbeirrt sartsetztc , bis es
Fried nicht länger in dem Lokale duldete ; er mußte
hinalls , um mit ' sich zu Rate zu gehen.

Als er dann ein paar Stunden ziellos umherge-
wandcrt , war er endlich mit sich im klaren ; War
Anneliese auf einer kleinen Bühne und all den Ber-
lockungen und Versuchungen dieses jammervollen
Daseins ausgesetzl gewesen , dann Halle sie auch
tapfer standgehalten und sich bewährt , wie selten
eine , und er wußte sie ihres lauteren Charakter
wegen nur um so höher zu schätzen.

Und daß sie sich bewährt , das wußte Fried , er
erkannte es aus ihrem gau 'zen Wesen . Und so be
schloß er , sein Werben fortzusetzen - und niemals
merken zu losten , daß er erfahren hatte , was jeden
falls ein wunder Punkt - in der Vergangenheit für
sie geworden war.

5.

in Jrvingsburg von einem jüngeren Kollegen be¬
enden liasten, um in irgend einer Einsamkeit - die
Ruhe zu finden , die er braucht , um mit Maria an den
Attar zu treten.

Die Stunden schreiten vor , die träumende Pacht
versinkt im Schein der aufleuchtenden Morgenröte,
wie im Hellen Jubel strahlen die rosig schimmernden
Wellen zu den verblaßten Sternen auf ; tausend in¬
time , geschäftige Stimmen werden hörbar , und unter
dem Blau lies Himmelsgewölbes erscheinen setzt über
dem Hochastar des Meeres . die ersten Strahlen¬
garben der lebenspendenden Sonne . — Die Seele
voll von begeisterten Empfindungen , hat Holger
Stonn zugeschaut . Der Tag , der eine Aeuderung
seiner Lage bringen soll, ist aus dem Dunkel ge¬
boren.

Jetzt beleuchten die Strahlen schon die- Spitzen
von Jrvingsburg , jenseits der Bucht am Tannen¬
wald , wo Simona weilt ; nur wenige Minuten —
und purpur - ot umhüllten sie das weiße Schloß in¬
mitten des lauschigen Parkes . Brennend ruht lein
Blick auf dem Schloß , und da ist es ihm , als würde
er von unsichtbaren Armen 311 ihr gezogen , zu
-Simona ; er kan » nicht , sein Wille ist gelähmt , im¬
mer wird er ihr Bild im .Herzen tragen , und mit
jedem neuen Tage ivcrden die Kämpfe beginne » .f /\*- forti SYftnrin nur hib i>r in >

BKiifilei.
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tchuld zu tilgen , wenigstens zum
teil dadurch , daß ich Dir mein Leben widme

und

Sonnenwende , — Johamüsnachi.
Bon ElMsbeck herüber hat soebeii die Turmuhr

eins geschlagen ; auf Axenstein öffnet sich geräuschlos
eine 'Seitentür , -und Holger Storni , die Skizzen¬
mappe unter dem Arm , rtitt in den Dom des Waldes
hinein , der ihn mit der feierliche !! Stille der Nacht
umfängt : hier fühlt er sich dem Weltgeist näher , will
Zwiesprache mit ihm halten und seinen geheimen
Ossenbarungen lauschen.

Längst ist cs ihm klar geworden , daß er Simona
liebt : ihre Gestalt und Sprache , ihr ganzes « ein hat
sich in seine Sinne geschmeichelt, er l-at nur noch
einen Gedanken , eine rasende Sehnsucht , sie ln seine
Arme zu schiießen . Was war oder gewesen , ist ihui
gleichgiltig ; und doch muß er diese wahnsinuige
Leidenschaft ersticken um Marias wüten.

Holger will auf eine Zeitlang fort , die Arbeiten

Später spräch er bei Maria vor , die er in der
Flicderlaube fand , wo sie das Kafjeegeschirr svrt-
räuntte.

Ihre sanfte Weise rührte und beruhigte ihn;
kaum ein Hauch der Röte lag auf best schmalen
Wangen , die braunen Augen blickten klar und still,
jeder Zug von der Fülle innerlichen Lebens durch¬
geistigt . '

Be ! seinem Erscheinen zeigte sie so viele sreudige
Ueberraschung , daß er beschämt wurde ; wie mußte
Maria unter der Vernachlässigung der ' ctzten Zeit
gelitten haben und doch äußerte sie kein Wort der
Klage darüber.

. Guten Morgen , Schätzchen , komm , setze Dich ein
Weilchen z» mir , es ist zwar nicht die passende Zeit
zunr Plaudern , aber ich habe wichtiges mit Dir zu
bereden.

Du machst mich neugierig , Holger.
Wirklich ? Nun , weißt Du auch , Maria , daß

heute der Tag ist, an dem wir uns vor sechs Jahren
verlobten ? Damals warst Du kaum sin zwanzig¬
jähriges Mädchen.

Sie sah ihn glücklich an.
Was Du wohl denkst , Holger ! , Schon feit

Wochen habe ich daran gedacht — es war solch eine
selige Zeit.

Seliger als jetzt? fragte er abgewandt.
In anderer Weise , entgegnete sie ausweichend;

wie ein Frühlingstag war jene Zeit , voll blauen
Himmels und Sonnenschein , an dem nian vergißt,
bah es auch Schatten gibt.

Und ivas für Schatten trüben sie denn jetzt?
Die Bedenken , Holger ; als ich Dich im Laufe

der Zeit genauer kennen lernte und mein Stolz auf
Dich der besseren Einsicht wich, wurde mir klar , daß
ich doch für Dich zu einfach bin und Dir auf die
Dauer vielleicht nicht genügen würde.

Holger errötete.
Aber , Kind — was für törichte Gedanken.

Sagte ich Dir nicht schon oft : So , wie Du bist,
liebe ich Dich. Nach stürmischen Stunden werde ich
immer sehnsüchiig zu Dir flüchten ! Und das ist
eigentlich der Punkt, ' worüber ich mit Dir spreche»
wollte : Haft Du nichts dagegen , Maria , so gehe ich
morgen zu Pastor Förster , das Aufgebot zu be-
tellcn , und in vier Wochen lassen mir uns trauen.

Holger , ist das Dein Ernst , — dieser plötzliche
Entschluß.

Aber Maria , unterbrach er sie, gezwungen
lachend , wie kommst Du darauf ! Nach sechsjähriger
Verlobung dürfte der Entschluß doch wohl kein
plötzlicher genannt werden können , oder har die
Zeit nicht ausgereicht , und fürchtest Du , noch Eigen-
schaftoii in mir zu entdecken, die Dich veranlassen
könnten , noch in zwölfter Stunde nein zu sagen?

Sem Ton tot ihr weh ; wie er sich auch Mühe>
gab , es zti verbergen , sie silhlte das Gezwungene
heraus und besah doch nicht die Kraft , zu wider
sprechen ; es gab auch keinen Grund dafür , denn vor
bereitet war ja alles längst.

Also in vier Wochen , Holger?
Abgemacht!
Er drückte ihr die Hand und atmete erleichtert

auf , als ob er mit dieser Bestimmung eine Lost von
sich gewälzt hätte.

Adieu , Maria ! Du siehst mich l)«ute abend , ich
verspreche es Dir.

Und fort war er , um seiner Arbeit nachzugehen,
in Simonas Heim.

Auf Marias Antlitz lag noch der glückliche Aus-
drtlck, als sie zu Anneliese ging , die im Garten Erd¬
beeren pflückte.

Wie Du strahlst ! Holger kaut gewiß , Dir zu
orzäh '-en , daß er das große Los gewonnen l>at!

Viel Besseres ! Er kam, mich zu benachrichtigen,
daß in vier Wocl,cn unsere 5)ochzeit ist.

Aber Aimeliesc schien nicht erfreut darüber , sie
zog die Slirn in Falten ; sie glaubte überhaupi nicht
mehr , daß dies« Che , sollte sie wirklich zustande
komnten , für Mana zum Guten ausfalle.

Ich möchte wissen, Anneliese , was Du gegen
Holger hast , denn daß Du etwas gegen ihn hast , ist
sicher.

iFortletzung falat .t

Hannover,  6 . Keptember . Wie die Eisen-
. bahndnel 'tion mitteilt , fuhr heute vormittag 4 Uhr
! bei Block Lohnde zwischen Wunstorf und Seelze der

D-Zug Br . 10. der von Berlin kommend Hannover
in Richtung Hamm um 3.30 Uhr verlassen hatte,
aus den ebenfalls in voller Fahrt befindlichen D-Zug
Rr . 138. der von Dresden kommend Hannover zehn
Minuten früher in Richtung Hamm —Bentheim
(Holland ) verlassen hatte . Zwei Wage » wurden
vollkommen zertrümmert und ineinander geschoben.
Bisher hat man zehn Tote  und fünfzehn Ver¬
wundete geborgen . Weitere Einzelhcilen fehlen
noch.

Hannover,  6 . September . Zu dem Eisen¬
bahnunglück  wird noch gemeldet : Am b. Sep¬
tember vormittags 3.55 Uhr. stießeit in Km . 14,5 der
Strecke Hannover —Wunftorff der D-Zug 10 Berlin

-Köln auf den haltenden D 138 Dresden —Bent¬
heim . Bon dem D 138 sind die letzten drei Wagen
tark beschädigt . 10 Reisende sind tot . 7 schwer und

8 leicht verletzt . Das Persona « blieb unverletzt . Di«
Ausräumungsarbeiten werden heute nachmittag be¬
endet sein. ' Die Verwtindeten befinden sich im
tädtischen Krankenhaus « in Hannover . Die Schuld
üage ist nach ungeklärt , offenbar trifft den Loko¬
motivführer keine Schuld.

Die Buchdruckerlöhne.

Berlin,  5 . September . Der Deutsche
B u ch d r u cke r v e r e i n teilt mit ': Der , am 1. d M,
durch den vom Reichsacbeiisministerium eingesetzten
Schlichtllngsausschuß gefällte Schiedsspruch für das
»uchdriickgewerbe , der 57 Millionen Mark Spitzen¬
lahn für die Woche vom 1 —7. d. M . vorsieht , ist
für verbindlich erklärt ivorden . Infolge der Lohn¬
erhöhung und der gewaltig gestiegenen Materiol¬
preise ist die Schlüsselzahl für das Deutsche Buch-
druckgewerbe mit Wirkung vom 5. Sep ' ember ab
aus 160 000 festgesetzt worden.

Die GrdbBeÄMßmphe sy Japan.
Dos große Marine -nrsenal von Nosakusa ist

durch das Erdbeben zerstört worden . — Nach
einer tzsvasmeldung aus San Franziska berich¬
tet ein Funkspruch aus Tokio , -daß in Japan 6
Millionen Menschen obdachlos sind.

Berlin. ' Nach einem Telegramm aus
Kobe ist , wie die japanische Presse meldet , «der
deutsche Botschafter Dr . Sols , dessen Gattin zur
Zeit in Deutschland weilt , mit seinen Kindern
gerettet.

London,  6 . September . Reuter meldet
aus Osaka , die feierliche Einführung dctz neuen
Kabinetts habe um Sonntag abend in 8lga-
aka auf einem freien Platz stattgefunden . Diese

außergewöhnliche Maßnahme werde der Furcht
vor weiteren Gefahren zugeschrieben . Am
Sonntag abend seien noch Erdstöße zu verzeich¬
nen gewesen.

Paris,  6 . September . Nach einer Ha-
vasmeldung . aus Tokio  sind die Kanäle und
Teiche voller Leichen . Flüchtlinge erzählten,
daß der Verwesungsgeruch -schrecklich sei . Die
Zähl der Europäer , die in Yokohama umgekom¬
men sind , ivird -auf mehr als zweihundert ge¬
schäht . Tausende von Eingeborenen , die vor der
Feuersbrunst flüchteten , sind in den Kanälen
ertrunken . Die Ueberlebenden befinden sich in
einem jämmerlichen Zustand ; sie sind obdach¬
los und haben keine Nahrung.

Dev Korrespondent der „Chicago Tribüne"
der aus Jokobanm in Kobe angekommen .. ist,
schildert schreckliche Einzelheilen des Unglücks.
So berichtet er , daß ein französisches Waisen¬
baus , in dem sich sechzehn Nonnen und 160
Waisenkinder befanden , unter dem Wasser be¬
graben wurde , wobei alle Personen ums Leben
kamen . — Ein Personenzug , der am Samstag
mittag auf der Fahrt nach Kobe war , soll ins
Meer gestürzt sein , wobei 500 Passagiere ertran¬
ken ; andere hätten sich durch Schwimmen retten
können . Bon zehntausend Chinesen , die in Joko-
hama wohnten , ist die Hälfte -ums Leben ge -,
kommen.

London,  7 . September . Nach einem
Telegramm eines britischen Marineoffiziers ans
Iokohama sind Jokohama ganz und zwei Drittel
von Tokio zerstört worden . In Iokohama
seien 70 ausländische Einwohner getötet worden.

Die japanische Botschaft in London erhielt
gestern die erste Nachricht des japanischen Aps-
wärtigen Amtes aus Tokio . In dem Bericht
beißt es , daß die britische , -amerikanische , sran-
zvpsche und italienische Gesandtschaft niederge-
brannt seien . Das Erdbeben war das größte
seil 67 Jahren.

London.  7 . September . Reuter meldet:
stcachdem infolge der Verkündung des Kriegs¬
rechts General Fuknda den Befehl uver die
cckadt Tokio übernommen hat , ist die Ordnung
so gut wie wiederhergeficllt . Lebensmittelvor¬
räte aus den verschiedensten Gegenden treffen
in der Stadt ein . Ain Samstag wurden durch
die Sturmflut bei Jokohanra zwei japamsche
Schlachtschiffe zum Sinken gebracht . >

Der Korrespondent -der Tokioer Zeitung
berichtet ; daß die ganze Kiadt nüi Einschluß der
Hafenanlagen eine enorme Brandstätte ist , aus
der ab unb zu haushohe Flammen emporschla¬
gen . Die Tanks der Standar >d -Oel -Compag-
me explodierten und die brennende Flüssigkeit
ergoß sich in gewaltigen Strömen in die Straßen
der Stadt und setzte alles in Brand . Selbst bis
zum Hafen gelangten -die brennenden Flüssigkei¬
ten , so-daß iit kurzer Zeit auch alle im Hafen lt-e-
gedeit Schiffe lichterloh brannten.

Deutschland und Japan.
Das Reich ist durch Herrn Dr . Sols seit 1921

vertreten . Deutsche Konsulate befinden sich in stokv-
hama und Kobe . Die Zahl dv Deutschen war am
l . Ottober 1920 11m 626 angegeben ; sie dürfte sich in¬
zwischen beträchtlich vermehrt haben , da die Han¬
delsbeziehungen erweitert werden konnten . Japan
ver,zeichnete '1920 eine Einfuhr aus Deutschland iw
Werte von 15 117 000 A«n , im Jahre 1921 schon
47 713 000 Yen . Der Stand . vor dem Kriege ist
noch nicht erreicht , immerhin steht Deutschland wie¬
der mit an erster Stelle . Auch die Ausfuhr aus
Japan nach Deutsckland ha ! sich gehoiien , wie die
Zabl der Japaner , die siudienhalbek sich in Dculsch-
laud befinden . In Berlin ist eine verhältnismäßig
zahlreicl )« japanische Kolonie schon wieder vorhanden.

Paris , 6 . September . Wie der „Temvs " aus
Worms meldet , ist ein Zug aus der -Strecke von



Worms nach Mainz entgleist. Ein ionischer wurde höre ich vielleicht, 500 Kilometer weit weg, eine Oper Schühensest-Komodie. Verschweigen wir den
getötet, eine Deutsche verwundet . Di« Ursache des , in New York — ein kleiner Ruck mit dem Schalter iOrt, um den an und für sich so unsterblich blamier-
Unsalles fei unbekannt.

Falsche Rcichsbonknole» über Line Million
Mark und Fünf Millionen Mark. Von den in letz¬
ter Zeit ausgegebenen, nur einseitiag bedruckten
Reichsbanknoten iiber Eine Million Mark und Fünf
Millionen Mark mit dem Dalum des 25. Juli 1923,
die ihren Schutz in einem natürlichen Wasserzeichen
und in den im Papierstoss eingebetteten Pslanzen-
sasern tragen, sind Fälschungen  aufgetaucht,
die als solcl)e bei einiger Aufmerksamkeit an der
mangelhaften Nachahmung oder dem Fehlen der
Echtheitsmerkmale, Wasserzeichen und Pflanzen-
sasern, unschwer zu erkennen sind. Vor Annahme
dieser Fälschungen wird gewarnt . Für die Aufdeckung
von Falschmünzerwerkstätten und dahin führende
Angaben zahlt die Reichsbank hohe Belohnungen.

Liegen, Recht kraß wurde die Not der Zeit un¬
seren Bewohnern am Samstag zum Bewußtsein ge¬
bracht. Zum Lindenberg bewegte sich ein Leichen¬
zug, in dem man die Leiche eines erwachsenen
Mannes im Handkarren mit sich führte, der von
Männern gezogen wurde . Jedenfalls hat es zur
Gestellung eines Leichenwagens, der nun an die 40
Millionen kosten soll, nicht gelangt . Der Fall , der
überall das tiefst« Bedauern hervorgerufen hat, wird
nicht der letzte bleiben, wenn die Teuerung weiter
anhäst.

Interessantes vom Kölner haupkmarkt . Eine
Bohne nschlacht  leitete den letzten Kölner
Hauptinarkt ein. Nicht nur Kölner und auswärtige
Händler , sondern auch ein Heer von Hausfrauen mit
Körben und Säcken erschien auf dem Kampfplatz.
Da das Angebot verhälnismäßig gering war , konn¬
ten wenige die begehrte Flucht ergattern . Die Kom¬
mission hatte als Angemessenheitspreis für Cin-
machbohnen 8—900 000 Mark das Pfund festgesetzt.
Was die Landleute aber in Wirklichkeit erhiel¬
ten, war schlecht zu ermitteln, ttotzdem viele Beamte
der Wucherpolizci aus dem Markt waren . Nur eine
Bäuerin , die den doppelten Preis für ihre Ware
forderte, konnte zur Anzeige gebracht und die Ware
beschlagnahmt werden. Für Einmachgurken erzielte
der Bauer 90 000 Mark das Stück, da jeder für den
Winter etwas Eingcniachtes haben möchte. So
fielen die Kauflustigen auch über die Preisselbeeren
her, die das Pfund eine Million Mark kosteten.
Für Gemüse aus Holland wurden folgende Preise
erzielt : Kartoffeln 12 Millionen , Rotkohl 18 Mill .,
Weißkohl 12)4 Millionen , Einmachbohnen 150 Mil¬
lionen, Salatbohnen 120 Millionen , Möhren 30 Mil¬
lionen, Einmachzwiebel 90 Millionen Mark der
Zentner , Blumenkohl Ist- Millionen , Schlangen¬
gurken bis 1 Million Mark das Stück. Auch an den
Fischständen forderte man nach Millionen . Schell
fisch bis 1 Million , Schollen 1 Million , Kabliau
1 301) 000 das Pfund , Rohesser 450 000 und Heringe
300 000 Mark das Stück. Der Gcflügelmarkt war
etwas besser beschick: als in letzer Zeit , aber die
Preise waren trotzdem sehr hoch. Für Landbutter
zahlte man 5 Millionen Mark das Pfund , für Mar
garine 1 700 000, Schmalz 2 800 000 Mark das
Pfund , Eier 400 000 Mark das Stück.

Die Bezahlung in Naturalien , die aus dem
Lande von Aerzten und auch manchen Gewerbe¬
treibenden schon seit längerer Zeit gesondert wurde
hat jetzt auch bei zwei kleineren Zeitungen in Ober¬
hessen Sympathie gefunden. So gibt der „Niddaer
Anzeiger" bekannt, daß er bereit ist,, für ein Mo-
nalsabonnement seines Blattes „einen Festpreis an¬
zunehmen, als 2 Liter Milch, oder 3 Eier , oder 200
Gramm Butter , oder 10 Pfund Kartoffeln , oder 2
Punü Weizen. Andere Lebensmittel im Verhältnis ."
Damit seine Leser gleich richtig im Bilde sind, be¬
merkt er weiter : „Allerdings können unsere Aus¬
träger sich im allgemeinen nicht mit Einsammeln die¬
ser Sachwerte befassen: sie müßten schon in der
Geschäftsstelle abgeliefert werden . Hoffentlich wird
dieser Appell recht großen Erfolg haben. Wir
haben Säcke, Schüsseln, Töpfe usw. in großer Zahl
berett gestellt." — Auch der „Grünberger Anzeiger"
erklärt sich damit einverstanden , sein Blatt (auch für
längere Zeit) gegen Naturalien zu liefern. Wenn
diese Vorschläge bei den Leuten Gegenliebe finden,
werden dann wohl auch die Angestellten dieser Ver¬
lage am Wochenende mit „Säcken, Schüsseln, Töpfe»
usw. in großer Zahl " antreten . Das könnte ja gemüt¬
lich werden.

INitzgefchick zweier Pfälzer . München.
Wegen Verausgabung von angeblich falschen Mil-
lionenscheimm wurden am Sonnlag in München
2 Holzhändler aus der Pfalz verhaftet . Die auch
bei der Reichsbank noch nicht bekannten Scheine, die
von den Festgenommenen ausgegeben wurden,
waren 20000 Marknoten , die von der Reichsbank-
stellc in Köln als gültig für 1 Million durch lleber-
druck bezeichnet waren . Nachdem auf Anfrage in
Berlin und Köln festgestellt worden war , daß die
Scheine echt sind, wurden die beiden verhafteten
Pfälzer wieder freigelassen.

Warnung vor Zuzug ins Ausland . Nachrichten
aus Deutsch-Oesterreich, Ungarn , Jugoslawien und
Rumänien besagen, daß dort in letzter Zeit zahlreiche
deutsche Reichsangehörige zuziehen, die Arbeit suchen.
Die Wirtschaftslage und die Arbeitslosigkeit in den
genannten Ländern ist derart , daß es für die zuzie¬
henden Deutschen meist ausgeschlossen ist, einen Ver¬
dienst zu finden, so daß sie in die größte Notlage ge¬
raten müssen. Viele Zuziehende sind zudem ohne
die erforderlichen Ausweispapiere und fetzen sich auch
aus diesem Grunde erheblichen Unannehmlichkeiten
aus . Es muß deshalb dringend vor dem Zuzug in
diese Länder gewarnt werden.

Radio in Amerika. Amerika hat einen neuen
Sport : das Radio . Die neu« Welt huldigt ihm mit
jener Leidenschaftlichkeit ohne die hier nichts zum
Durchbruch kommt. In Hunderttausenden von Pri¬
vathäusern , so schreibt Dr . Adolf Keller in der
„Neuen Zürcher Zeitung ", sind, sozusagen über Nacht,
Radiostattonen errichtet worden, die die elektrischen
Wellen aus der Luft auffangen und als Musik oder
gesprochenes Wort gleichsam ins Haus liefern wie
die Post die Briefe . Ich traf vielfach Knaben von
10—12 Jahren , die ganz allein, mit einfachsten
Mitteln , im Mansardenzimmer sich eine solche
Station bauen : Ein Draht wird übers Dach ge¬
spannt oder zwischen zwei Bäume , eine Leitung zum
Apparat geführt, und der geheimnisvolle Kanal ist
fertig, durch den Kunde von ferner Wett ins Haus
fließt. Ein verschiebbarer Schalter am Apparat er¬
möglicht es , die verschiedenen Wellenlängen aufzu¬
finden, auf welche die Senderstationen abgestimmt
sind. So kann man selber die Station , den Redner
oder die Musik aufsuchen, die man hören will. Jetzt

— und nun spricht von einer anderen Station her ten Schützenverein nicht noch mehr zu quälen . Er
vielleicht ein Staatssekretär zu einer Versammlung liegt jedenfalls in Hannover , ist ein kleines Städl-
und zu nur , oder ein berühmter Prediger zu feiner chen, allwo auch in diesem Jahr das Schützenfest mit
Zuhörerschaft. Man hört ihr Klaischen, ihr Lachen, jHingebung und Liebe, unter Teilnahme aller Bür¬
fast als ob man hinter einein Vorhang säße und isti ger, Bürgerinnen , Kinder und vieler Fremden ge-
doch vielleicht tausend Kilometer weit weg. Wird !feiert wurde. Der Glanzpunkt jedes Schützenfestes
der Redner langweilig, schneide ich ihm den Faden

Finanzielle und währungspolitische
Diktatur.

Berlin.  Den Blättern zufolge wird die
schärfte Devisenordniwg, die bereits ferttggestelu1'
in Kürze veröffentlicht werden. Es soll ein Deoqb
kommissar ernannt werden, der mit besonderen

ab mit einem Druck am Schalter — und schon spricht
eine klare, gütige Frauenstimme zu Müttern über
Erziehungsfragen . Das alles ist buchstäblich gleich¬
zeitig um mich her und in der Lust — ich brauche es
nur hereinzuholen und hörbar zu machen. Die Zei¬
tungen veröfsentückzen jeden Tag und besonders für
den Sonntag mit genauer Zeitangabe das Radio
Programm der verschiedenen Stationen . Jeden
Sonnttig nachmittag kann so Amerika den berühmten
Prediger Dr . Cadmann hören, der auf diese Weise
zu einem ungeheuren unsichtbaren Publkum sprich).
Politiker , Professoren, Literaten , Musiker, Erzieher,
Spaßmacher suchen so den Weg zu einer fernen Zu¬
hörerschaft. Aus den Senderstationen , wo der
Redner gegen die Zauberscheibe spricht, hängen ge¬
wöhnlich Karten , auf denen mit Stecknadeln be¬
zeichnet ist, wie weit laut Rückmeldungen das Wort
reichte. Schwäck-ere Apparate fangen den Ton aus
der Lust aus einigen hundert Kilometer Entfernung
noch auf . Mit den stärksten aber kann nran über
den Kantinen, hinweg, von Ozean zu Ozean hören.
Für Boston liegt sogar eine Rückineldung von Hono¬lulu vor.

In Berlin werden gegenwärttg Tausendmark¬
scheine verbreitet, ' die auf der Rückseite folgenden
Ueberdruck haberr: P . P . Beehren uns , unserer ge¬
ehrten Kundschaft mitzuteilen, daß wir die durch
Liquidattou erledigte Firma Cuno, G. m. b. H., mit
dem heutigen Tage übernommen haben. Wir füh¬
ren die Firma weiter unter dom Namen Hilsserding
u. Stresemann , Altpapier - und Stampe -Handlung.
Indem wir bitten, das unsere!» Vorgänger ge¬
schenkte Vertrauen auch uns entgegenzrrbringen,
zeichnen ergebenst Hilsserding u. Stresemann . —
Was das auch sein soll, ein „Witz" oder politische
Propaganda , jedenfalls ist es ein grober Unfug, der
ieines KommeMars bedarf. — Dieselben läppischen
Tausendmarkscheine werden auch in einer Reihe von
Stuttgarter Betrieben verkauft.

Stettin , 6. September . Heute vormittag ent¬
stand in, Dachgeschosse des Warenhauses Karstadt
A.-G. Feuer,  das sehr schnell um sich griff. Die
Löscharbeiten, an denen sich die gesamte Stetttner
Feuerwehr beteiligte, gestalteten sich sehr schmierig,
da durch die Hitze die Dachsteine zersprengt und auf
die Straße geschleudert wurden . Der Ve-kehr in
der Breiten Straße muhe stillgelegt werden. Das
die Ausdehnung des ganzen Gebäudes einnehmende
Möbellager im Werte von vielen Milliarden wurde
vernichtet.

1500 Millionen auf einen poskkrediibrief. Im
Postverkehr ist der Meistbeirng für Postkreditbriese
aus den 20 (iOOfachen Betrag der jeweiligen Gebühr
für einen einfachen Fernbrief erhöht; er beträgt also
vom 1.  September ab 1500 Millionen Mark . An
einem Tage darf auf einen Kreditbrief bis ein Zehn¬
tel des Meistbetrags abgehoben werden.

Die Verschwendungssucht der jugendlichen.
Wie leichtfertig heute von jungen Burschen die
Millionen ausgegeben werden, konnte man so recht
gelegentlich einer Kirmes im Kölner Vorgebirge
feststellen. Die sog. „Extratour " kostete anfangs
5 Mill . Mark . Da der Andrang so groß mar, ver¬
doppelte n>an nach dem Gesetz' von Angebot und
Nachfrage den Preis auf 10 Millionen Mark . Auch
jetzt fanden sich noch Tanzlustige, die sich durch die
riesige Zahl nicht abschrecken ließen. Ein Kleeblatt,
bestehend aus einem Landwirtssohn und zwei Ar¬
beitern leistete sich dieses teure Vergnügen dreimal!
Vereinzelt meldeten sich Stimmen einer -berechtigten
Entrüstung ob solchen Geldprotzentums und einer
derartigen Verschwendungssucht' in einer Zeit, die
so voll Not und Elend ist, wie die heutige.

Wie notwendig die Zeitung ist beweist folgen-
des, von der bayerischen Regierung berichtetes Vor¬
kommnis: Vom Landauer Finanzamt mußte gegen
eine Reihe von Arbeitgebern , vor allem Landwirte,
mit Geldstrafen vorgegangen werden, weil sie den
Steuerabzug vom Lohn ihrer Arbeitnehmer nicht
7icht,g vorgcnommen hatten . Die so BArchs-nen

machten und Befugnissen ausgestattet sein wird. Df
ist mm die Verleihung der Königswürde , denn ohne mit wird die finanzielle und währungspolltische

die
be

König kein Schützenverein, ohne Königsweihe kein
Schützenfest. Man hat strenge Gesetze, die nur deu
Ortseingesessenen, deren Charakter dazu bekannt sein
muß, das Recht geben, sich an dem Königsschießen
zu beteiligen. Also man kannte auch diesmal den
König als einen zwar armen , aber wie ,nan sagte,
ordentlichen Mann aus der Mitte der Stadt . Er
war jung und flott, hatte bei der Wahl der Königin
keine Schwierigkeit, obwohl die Damen, unter denen
er wählen mußte, gesellschaftlich weit über ihm stan
den. Wer heute sieht man auch in kleinen Städten
über gewisse Standesunterschiede hinweg. Kurz,
das Fest war auf die Höhe gelaugt, der König ge
schmückt, die Königin hing an seinem Arm, als die
Ortspolizei erschien, Umschau hielt und dann auf den
neuen König zuschritt, ihn für verhaftet erklärend.
Zunächst glaubte man, der Wandel der Zeit habe es
so gewollt, daß auch kein Schützenkönig mehr lieben
dürfe, und daß es ein Verbrechen sei, sich als König
zu geben. Aber es sprach sich gleich herum, daß der
neue König schlimmes auf dem Kerbholz hatte,
gehörte nämlich einer Einbrechergilde  an , die
zufällig in der letzten Nacht aufgespürt wurde, und
die dann verriet , daß der neue Schützenkönig ihr
rührigstes Mitglied sei. Der Skandal war groß, die
Königin weinte Tränen und dachte an Selbstmord
da sie die Schande nicht überleben mochte, der
Schützenverein aber setzte sich hin und schuf noch
strengere Statuten , die auch besagten, jeder König
müsse, bevor er gekrönt werde, ein Leumundszeugn'
der Poiiizei mitbringe ». In diesem Jahr ist der
Schützenoerein ohne König, denn sang- und klanglos
schloß das Fest, nach dieser betrüblichen Unter
brechung.

Der Krieg gegen die bloßen Arme. Die ntheni
schon Puritaner , die unter dem Namen der
„Zeloten Christi" ihr Unwesen treiben und
bloßen Nacken und Arme der Damen mit Teer
schmieren bilden noch immer eine Gefahr für die
griechische Frauenwelt , die den Forderungen der
Mode nicht entsagen will. Sie haben sogar-zu noch
schärferen Mitteln gegriffen, um die „Verderbnis
der öffentlichen Sitten ", die sie von dem Dekollet-
der Damen Herletten, zu bekämpfen, so bespritzte
kürzlich bei Hellem Tageslicht einer dieser Eiferer
der in Soldatenuniform war , in einer der Haupi
straßen Athens die nackten Arme eines 14-jährigen
Schulmädchens mit Schwefelsäure und brachte ihr
schwere Wunden bei. Die Empörung des Publikums
gegen dieses Vorgehen ist groß ; es .ist aber bisher
nicht gelungen, dieses „Zeloten" habhaft zu werden.

Gackendiebe Theodor Storms humorvolle
Mahnung cm Garten - und Felddiebe gewinnt in die¬
sen Tagen -erhöhte Bedeutung . Sie lautet:

Die oerehrlichen Jungen , welche heuer
Meine Aeps-el und Birnen zu stehlen gedenken.
Ersuche ich höflichst, bei diesem Vergnügen
Womöglich insoweit sich zu beschränken,
Daß sie daneben aus den Beeten
Mir die Wurzeln und Erbsen nicht zertreten.
Allerlei Weisheit. Die Sitte , daß die Kinder ihre

Eltern mit „Du" anreden , ist erst reichlich hundert
Jahre alt. Sie wurde durch Rousseau und Base
dow eingeführt . Vorher sagten die Kinder „Sie'
zu den Eltern . — Im letzten Friedensjahr gab es
in Deutschland 83 953 Tabakpflanzer , die 14162
Hektar mit Tabak bepflanzten und 20 Prozent der
ganzen deutschen Tabakbedarfs deckten. — Der Kon
dor behält seine Jungen ein ganzes- Jahr im Nest,
denn erst nach dieser Zei können sie fliegen. — Wenn
Tauben vorzeitig in ihren Schlag heimkehren, kann
man mit Sicherheit auf baldigen Regen schließen
— Au-r Fichtensamen kann man bis zu 20 Prozent
Oel auspressen.

gaben an, daß sie keine Zeitung lesen und die Be¬
kanntmachung nicht gekannt hätten . Diese Ausrede
galt selbstverständlich nicht. — So mancher mußte
ein Vielfaches des Zeittingspreises an Strafe in-
zahlen!

Heu Index und Fräulein Valuta , so schreibt der
heitergestimmte Meersburger Vürgermeister-Redak-
teur im dortigen Gemeindeblatt , haben fröhliche
Luderhochzeit gehalten . Die Braut , die als übelbe-
ruchligte Person schon seit Jahren in aller Mund ist.
drückt die Mark immer tiefer -unter den Stuhl und
der seine Herr mit dem fremden Namen bläst hinter-
nach die Waren und die Löhne in die Höhe. In
ihrm lasterhaften Lebenswandel stört die beiden
keine Polizei und keine Regierung , sie fühlen sich bei
uns so wohl wie früher in einem überseeischen Rän-
berstaat, wo sie sich zu gewinnsüchtiger Umarmung
hingesetzt haben. Da wachsen andern Tags die
Millionen heraus wie die Pilze im Mistbeet. Kar¬
toffeln, Milch und Ochsenfleisch, Zucker, Holz und
Weizenmehl gehen mit aus die Hochzeitsreiseder all¬
gemeinen Lumperei . Es geht ja vielen noch recht
gut, besser wie früher mit gedankenschwerem Kops
und schwieligen Händen — für die Armen und Al¬
ten wird schon der Himmel sorgen. „Morgen ist auch
ein Tag , heute ist heut", ist das Lied der Jugend ge¬
worden, wem die Valuta die Taschen ausbläht, der
braucht sich über den Index des Magens keine Sor¬
gen zu machen. Der Winter ist noch immer vorüber-
gegan-gen, heißt es in leichten Worten , und im
Frühling lacht die Sonne wieder. Vielleicht wird
doch noch vielen das Lachen vergehen, bis am Fest
der Toten die ersten Schneeflocken fallen und der
kochende Wein der tausendjährigen Reben zur Ruh«
kam. Aber die Zeit wird sicher auch wieder einmal
erscheinen, -da -die köstlichen Gaben der Natur für alle
Menschen wachsen.

Zuerst kommen die Säue . Im „Konstanzer
Volksbiatt" lesen wir : Pächter Brutsch aus dem
Höwener Hof (Amt Eugen) hat etwa zehn frisch¬
melkende Kühe im Stall . Trotzdem liefert er keine
Milch ab. Er wurde deswegen von dem Vertreter
der Stadt Karlsruhe , die von dorther ihre Milch be-
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Essen. Hier wurde ein 48jährige" unverheirateter

Mann tot in seiner Wohnung anfgefunden . An
scheinend ist er an Unterernährung - gestvrbeu. Da
bei glich seine Wobnuna einem aroben 9,glich seine Wohnung einem großen Leben,-
mittellager . Speck, Dauerwürste , Waren aller Art.
Säcke mit B"vt, Kohlen usw. waren darin ausge
stapelt. Die Lebensmittel gingen zum Teil schon
zum Verderben über. Daneben fand man 310 Mk.
in Gold sowie goldeice und silberne Wertsachen im
Werte von Milliarden.

Baden-Baden . Bei den diesjährigen Iffezheimer
Rennen wurden an den ersten vier Tagen von einem
der vier zugelassenen Buchmacher allein 15 Milliar¬
den umgesetzt, wovon 10 Prozent , gleich 1,5 Milliar¬
den, an die Staatskasse abzuführen sind.

Leipzig, 6. September . Der Börsenverein der
deutschen Buchhändler hat infolge der weiteren Ver¬
teuerung der Produktionskosten die Schlüssel¬
zahl  mit Wirkung vom 7. d. M. ab auf 2 400 000
festgesetzt.

Madrid . Die Rettungsarbeiten an dem spani
schen Kriegsschiff „Espana ", das an der spanischen
Küste gescheitert war , mußten aufgegeben werden.

WWW.
Eme neme AeichWnzlerrede.

Berlin,  7 . September . (Bormeldung .) Auf
einen, gestern abend zu Ehren des Reichskanzlers
von den, Berein der ausländischen Presse gegebenen
Abendessen im Hotel „Adlon", an de», außer dem
Reichskanzler der Staatssekretär im Auswärtigen
Amt Freiherr von Maltzahn, der Staatssekretär in
der Reichskanzlei, Freiherr von Rheinbaben und
der Leiter der Presfeabteilung der Reichsregierung,
Ministerialdirektor Kalle teilnahmen, hielt der
Reichskanzler eine längere Rede, in der er als Sinn¬
bild der Politik, die er zu führen habe, Goethes
Worte hinstellte: „Nachgiebigkeit bei großem Willen."
Ein Volk sei nur groß durch die sittlichen Kräfte , die
es aufbringt . Nachgiebigkeit wohl in materiellen
Dingen, aber Unnachgiebigkeit in der Verteidigung
deutschen Bodens und Herbeiführung eines endgülti

zieht, zur Rede gestellt. Hieraus antwortete die Frau !ff " Friedens sei bie Politik, die er wolle. Er schäme
des aenannten Däckters - Knerkt komme» ' '>«, der jkolzen deutschen Vergangenheit nicht, denn
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Kindern . Die Gendarmerie hat jetzt die Ange- entwicklung in ihrer Eigenarl ebenso notwendig!
legenheit m -der Hand. , seien wie die Eigenart anderer Völker. (Auss. Be-

katur, von der mehrfach gesprochen wurde, in
Tat eingeleitet.

Berlin, ?. September . Wie verlautet, wi^
heute eine Verordnung  erscheinen , die o*’1
Reichskommissar für Devisen für DevisenersassE
weitgehende Befugnisse verschafft. Der grundlegend
Gedanke ist dabei, daß keine Devisen, die nicht ff?
duktiven Zwecken dienen, in privaten Händen blc>'
bei, dürfen.

Die Zahlung der Veamlengehälier.
Berkin,  7 . September . Im Anschluß an die

Verhandlungen im Reichsfinanzministerium »be
den Teuer,ni-gszuichlag zu den Beamtengehältern F
die erste Septemberhülfte fand eine Besprechung
über die von der Reichsregierung geplante Abfchf
fung der vierteljährlichen Vorauszahlungen der jpE’
am ten bezöge statt. Reichsfinanzminisler Dr. Hilsts'
ding erklärte im Aufchttiß an die Besprechung,
den Aussührungen der Deamienorganisationen cN'
nehmen zu können, daß das Gros der BeamkcnM
gewillt sei, auf die vierteljährlichen Vorauszahlung^
zugunsten des Staates zu verzichten.

,V e r l i n. Der Reichsrat erledigte das
über die vorübergehende Aufhebung der Vierteljahr
liche» Vorauszahlungen der Gehälter an die
amten. Aus Wunsch mehrerer Länder soll
Reichsregierung ersucht werden, die Vorauszahlung^
halbmonatlich vorzunchmen.

Frankfurter Devisenkurse vom 6. Sepckmbec.
5. September 6. Septemb^ '

Geld Brief Geld Brie!
1027425 1032575 1665825 16741?'
8728125 8771875 15710625 15789375

94762000 95237500 167081250 167.H19?5”

Belgien
Holland
London
Pari-
Schweiz
Spanien
Italien
Dänemark
Norwegen
Schweden
New York
Wien neu
Prag

1246875
3491250
2892760
947625
3491250
3391500
5137125

1253125
3508750
2907250
9523175
3508500
3408500

2094750
6683250
4788000
1496250
7182000
6685250

2105259
6716750
4802000
150375»
7218000
6716750

5162875 10523625 10576375
21446250 21553750

291 293
593512 596487

36907500 37092500
588 501

1246875 1253125

Wiesbadener Wochenmorkt.
Am Donnerstag war die Gemüseanfuhr schwE

die Obstanfuhr dagegen gut. Erzeuger - bezw. KleF
Handelspreise stellten sich, nach tausend Mark py
rechnet, wie folgt: Weißkraut 180 bezw. 250, Ff
front 250 bezw. 300, Wirsing 180 bezw. 250, Röw'sf
kohl 70 bezw. 100, kleine gelbe Rüben (Lkarottef
200 bezw. 250, gelbe Rüben 150 bezw. 180,
Rüben 150 bezw. 180, Spinnt 200 bezw.
Blumenkohl (hiesiger) 1000 bezw. 1400, grU"
Stangenbohnen 800 bezw. 1000, -grüne Buschbohf
600 bezw. 800, Tomate » 3—600 bezw. 4—E
Aepfe! 150—240 bezw. 180—300, Birnen 140—
bezw. 180—350, Mirabellen 250 bezw. 500, ZwetE
200—300 bezw. 250—400, alles per Pfund;
inbi 30—60 bezw. 40—80, Lauch 40—60 bezw- f
bis 80, Sellerie 60—120 bezw. 70—150, Köpfst̂"
50—80 bezw. 60—100, Endinienfatä ) 80—120 be,F'
90—150, Feld - und Trelbgurken 150—450
180—600.
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Betriff! Schössen- und Geschworenen-Liste.
Die Urliste der in den Gemeinde Hochheim wohf

hafte» Personen , welche zu dem Amte ein«"
Schössen oder Geschworenen berufen werden könNi'3'
liegt vom 8. Septeniber d. Js . ab eine 'Woche' lao0
zur Einsicht im Rnthause offen. Einsprüche
die Richliqkeit der Urliste sind während dieser
bei dem Magistrat zu erheben.

Hochheim n. M ., deu 6. September 1923. m

Anzeigeukel !.

i
Hoher Feiertags wegen
bteibr mein Geschäft von
Routag nachm. 4 Mr
bis Donnerstag morgen
gefchlKffen»

Fritz  Wollt,
Hochheirn am  Main , W îherfkrahe 14-
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dritter und letzter
Teil.

Vei Programm'
l richt folgt.)
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richten wlr ein.
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Lheiiikfche Fabrik
Heinrich&Münkner,
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Der Bezugspreis wir
Minderung besonders
Wegen Postbezug ttt

Boston
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AmkNch
Nr. 390.

Bekam
Belr. Erhöhung der

Auf Grund des § 7
^rrden die Schornsteins
'ttis Wiesbaden mit 21:
f Gebührenordnung v
>cht in, Kreisblatt 'Nr.
Alg vom 8. 9. 1923 c

Grundgebühr erhöht.
Meine Beianntm«

" 4328, Kreisblatt Nr.
Wiesbaden, 7. Sep

'l -Nr. L. 4630. I . A

391.
An die Herren Vüi

„ Auf die Verfügung
fiti -rn vom 18. Auguf
^oifernung Monarchist
fnlsschildern mache ichIprechend̂ weitere V
"'erksnm.

Wiesbaden, 4. Sep

'teSlr. L . 4601.
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der letzten1
. Dr. Stresemann sü
f 'deg ans -. Seltsam v
^ der Völker, feilt
^ 0 6 e n Nationec
.. e| >n heute das deutso
pOungcjubiläum der £
'lert, die geliebt von ih

den anderen Völker
rnalter der iliebe und

so ist dieses Mitg
Drude des Mitempfind
fll diese; Gedenken u
"5e,e Länder lenken
stehende eines Ereignis'
st iülch dieses Wort in
verden ist — die Welt i
’" r d) 1 b a r e Unglü
v? »Minen ist, lehrt , wi
jjf'fen an dem Geschick,
streicht beginnt sich d

ob mir nngesich:gen

Leitwerk zerstört ward
fiten sollen, da, wo es
I^ L'n ist. In einem si
^ftchicke-, nämlich in
„ v l ke r in i t e i n a n
fitalter ist ein Zeitalt

de so um den Gedan
^ 'latssühning gerungen

eine Klasse versucht,
j?1" Gedanken daß die
?9nen iin Zusaimnenv
jittn den Kamps der T
tetie, wir sehen den
‘üeii die Monarchie.

Das deutsche Volk
"lk der Erde Schmer

Müssen, aber es verdanl
^ftgangenheit , und e- (
fikde ich mich heute, w
^ Vergangenheit meine

le große Vergangenheit
fd seine Größe nicht
-füchtlich sein als jema
ftern zu verleugnen ur

weilJ  Meinem Blut , ,>,>
teuren an Großem ist
sti'le Deutsche tief niede

der glaubt, seine 2
strtechi wenden zu körn

lorterbenden Züge i
f >nt. I » diesen Zügen
IjjUur, lieg! deutscher (
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cn, liegt deutsche Hin-
^ ist, für die Mensr
^bdig wie, die Eigem

'̂ delt es sich für da
b e m wirklichen

ob der Friede für
^ttfetzung des Kriege-

Wir sind bereit, z
rfife von uns verlange

Frieden wiedergebe
wünscht, ift das Zei

s geht nicht nur um
ifte zum andern , fände
stt-entwicklung. ^ —Dann
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